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  Rettung in letzter Sekunde


  Peter raste auf seinem Mountainbike durch die Mittagshitze von Rocky Beach, als wäre eine Horde wild gewordener Affen hinter ihm her. Er legte sich weit in die Kurven, flog mit einem gekonnten Sprung über einen Bordstein und jagte dann die Straße entlang, die zum Titus Jonas’ Gebrauchtwarencenter führte. Dort hatten sich die drei ???, zu denen neben Peter Shaw noch Bob Andrews und Justus Jonas gehörten, miteinander verabredet.
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  Der Sportlichste der drei Freunde trieb sich zu noch größerer Geschwindigkeit an und trat heftig in die Pedale. Die Neuigkeit, die er seinen beiden Freunden und Mitstreitern im Lösen geheimnisvoller Kriminalfälle verkünden wollte, hatte es nämlich in sich: Am Strand hinter der Steilküste, unterhalb des alten Pacific Palisades Hotels wurde ein neues Fußballstadion gebaut! Und zwar kein gewöhnliches Stadion, das von oben betrachtet wie ein Raumschiff aussah, so wie man es aus jeder besseren Großstadt kannte. Nein, es war ein ganz spezielles Stadion, das es auf der ganzen Welt nur an wenigen Orten gab.


  Vor Peter tauchte die Einfahrt zum Schrottplatz auf. Hier verkaufte Justus’ Onkel Titus neben alten Gebrauchsgegenständen und Metall, das sich in hohen Bergen hinter dem Bretterzaun stapelte, jede Menge kostbarer Fundstücke und Merkwürdigkeiten aus der Vergangenheit. Die drei ??? waren hier eigentlich verabredet, um für Justus’ Tante den Schrottplatz aufzuräumen. Diese schweißtreibende Arbeit war eine Aufgabe, zu der Tante Mathilda die drei Freunde in regelmäßigen Abständen gnadenlos heranzog. Sie war der festen Meinung, die Kunden würden in einem gut aufgeräumten Gebrauchtwarencenter mehr kaufen, als wenn sie stundenlang im Chaos suchen und stöbern mussten. Eine Meinung, die keiner der drei ??? teilte. Aber Tante Mathilda setzte sich immer durch, selbst wenn Justus noch so redegewandt versuchte, sie davon zu überzeugen, dass Ordnung nicht das halbe Leben sei …


  Peter schauderte, wenn er nur daran dachte, sich in dieser Hitze mit altem Schrott abplagen zu müssen. Wenn es irgendwie möglich war, wollte er das Aufräumen diesmal mit allen Kräften verhindern. Er hob sich aus dem Sattel und raste durch das Tor auf den Schrottplatz. Doch im nächsten Augenblick wurden seine schlimmsten Befürchtungen noch übertroffen. Vor ihm auf dem Hof stand Tante Mathilda wie eine Generalin mit ausgestreckten Armen und zeigte auf mehrere gewaltige Haufen von Küchengeräten. Neben ihr schleppten Justus und Bob mit verzweifelten Gesichtern eine große Plastikwanne voller Kochtöpfe über den Platz und stöhnten dabei zum Steinerweichen.


  »Halt!«, rief Peter und sprang aus dem Sattel.


  »Peter?!« Tante Mathilda drehte sich um. »Wie schön, dass du kommst.« Sie wies auf einen großen Berg Töpfe. »Die kannst du gleich mitnehmen. Sie sollen auf die Verkaufstische unter das Vordach am Eingang, der Größe nach geordnet.«


  »Aber Tante Mathilda«, versuchte Justus die Unterbrechung zu nutzen, »die Leute werden die Töpfe gleich wieder durcheinanderbringen. Und es ist langweilig, wenn ein Mixer neben einem Mixer steht. Genauso langweilig wie in einem Kaufhaus. Die Leute mögen es, wenn sie einen alten Mixer zwischen zwei Pfannen sehen. Oder einen silbernen Topf neben einem Toaster mit Blumenmuster. Das ist dann ein Fund, der sie überrascht, erfreut und zum Kauf verleitet.«


  »Rede keinen Unsinn, Justus!«, wies ihn seine Tante zurecht. »Die Leute lieben es, eine ordentlich sortierte Auswahl vorzufinden. Das ist in jedem Supermarkt so.«


  »Aber das will ich dir doch die ganze Zeit erklären«, widersprach Justus verzweifelt. »Der Schrottplatz ist kein Supermarkt, sondern eine Fundgrube …«
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  Peter beschloss, die sinnlose Diskussion zu unterbrechen, denn was das Thema Ordnung betraf, war Tante Mathilda unbeirrbar. Er ließ sein Rad zu Boden fallen und rannte zu ihr. »Guten Tag, Mrs Jonas! Sie haben natürlich recht. Die Leute lieben die Ordnung, und wir helfen ja auch immer gerne, sodass es richtig aufgeräumt aussieht.«


  Tante Mathilda lächelte. Justus und Bob aber starrten Peter wütend an. Was redete ihr Freund denn da für einen Blödsinn?


  »Das höre ich gerne, Peter«, rief Tante Mathilda. »Als Belohnung gibt es auch einen extra großen Kirschkuchen. Ich habe ihn gerade gebacken.«


  Peter lief das Wasser im Mund zusammen. Es gab keinen besseren Kirschkuchen auf der Welt, als den von Tante Mathilda. Dennoch schüttelte er energisch den Kopf. »Ich muss Sie enttäuschen, Mrs Jonas. Wir drei können heute leider nicht aufräumen! Wir müssen nämlich sofort zum Strand. Dort wird das neue Stadion für die Weltmeisterschaft im Strandfußball gebaut. Die findet dieses Jahr in Rocky Beach statt.«


  »Weltmeisterschaft im Strandfußball?!«, wiederholte Tante Mathilda verständnislos. »Was ist das denn? Und was hat das mit unserem aufgeräumten Gebrauchtwarencenter zu tun?«


  »Eigentlich nichts und doch eben sehr viel!«, rief Justus, der Peters Idee, dem Aufräumen zu entkommen, sofort begriffen hatte. Tante Mathilda ließ die Arme sinken. »Könntest du mir das etwas genauer erklären, Justus? Fußball kann man meines Wissens jeden Tag spielen. Also auch nach dem Aufräumen.«


  Justus holte tief Luft. »Das schon. Aber um was es hier geht, ist eine Weltmeisterschaft im Strandfußball. Oder im Beach Soccer, wie der Sport auch genannt wird. Die Weltmeisterschaft findet jedes Jahr an einem anderen Strand statt. Und diesmal ist Rocky Beach an der Reihe. Die besten Strandfußballer der Welt werden kommen und ein Turnier austragen. Und dafür wird eine richtige Arena aufgebaut.«


  »Ach ja?« Tante Mathilda schüttelte verblüfft den Kopf. »Ich wusste gar nicht, dass du dich für Fußball interessierst, Justus?«


  Bob lachte. »Normalerweise zieht Justus den Denksport vor. Aber beim Fußball hat er sein Können ja schon mal unter Beweis gestellt.«


  »Obwohl Strandfußball ganz anders ist als Fußball auf dem Rasen«, erklärte Peter. »Auf Sand lässt sich der Ball nämlich kaum kicken. Er rollt nicht gut, und deswegen müssen die Fußballer ihn viel in der Luft halten, was dem gesamten Spiel eine besondere Note an Technik und fußballerischer Artistik verleiht.«


  Tante Mathilda verzog das Gesicht. »Ihr werdet mir ja wohl kaum weismachen wollen, dass ihr an dieser Weltmeisterschaft teilnehmt. Könnte es also sein, dass es sich nur um eine Ausrede handelt, hier nicht aufräumen zu müssen?«


  »Bestimmt nicht, Mrs Jonas!«, rief Peter. »Aber zum Turnier kommt auch der große Fußballstar Derek Kantoni. Er spielt zwar nicht mehr mit, ist aber schon mehrfach Weltmeister gewesen. Ein toller Techniker und der Stargast der Veranstaltung. Ich habe vorhin bei Mr Porter im Laden gehört, dass Derek Kantoni schon angereist ist. Und ich würde mir furchtbar gerne den Aufbau des Stadions ansehen und mir ein Autogramm von Mr Kantoni holen. Heute klappt das vielleicht noch. Sobald die anderen Fußballer und Gäste da sind, ist es unmöglich, an ihn heranzukommen.«


  »Ein Autogramm von einem echten Star!?« Tante Mathilda nickte mit dem Kopf. »Ich verstehe, da kann ich natürlich nicht mithalten. Aber, Jungs, ihr müsst mir versprechen, dass ihr das Ordnen der Kochtöpfe nachholt, sobald ihr die Sache mit dem Fußballstar hinter euch habt, ja?«


  »Natürlich, Tante Mathilda«, sagte Justus feierlich. Dann zwinkerte der Anführer der drei ??? Peter vergnügt zu. »Gut gemacht!«, flüsterte er. »Das war Rettung in letzter Sekunde.«


  Riesenglück


  Wenige Minuten später waren die drei ??? auf ihren Rädern unterwegs zum Strand, an dem die Weltmeisterschaft stattfinden sollte. Dieser lag ein Stück Richtung Süden hinter der Steilküste, direkt unterhalb des Strandhotels Pacific Palisades.


  Peter raste vorneweg. »Kommt schon, Freunde!«, rief er über die Schulter. »Derek Kantoni ist ein Idol für mich. Ich würde jeden noch so tollen Detektivfall der Welt dafür geben, wenn ich ihm nur einmal die Hand schütteln kann.«


  »Oho!«, lachte Justus. »Nun übertreibe nicht, Peter. Kein Fußballspieler der Welt kann so großartig sein wie ein richtiger Kriminalfall, bei dem wir unsere kleinen grauen Zellen einsetzen müssen.«


  Doch Peter widersprach. »Derek Kantoni ist wirklich großartig. Er war nicht nur der erste amerikanische Weltmeister im Strandfußball, sondern auch der Kapitän der ersten amerikanischen Fußballmannschaft, in der Indianer und Weiße zusammen gespielt haben: den Mokassin Stetson Soccer Players. Das macht ihn zu einem ganz besonderen Mann!«


  Als die drei ??? wenig später am Strand ankamen, bot sich ihnen ein ungewohnter Anblick. Anstatt der breiten weißen Sandfläche, die sich sonst vor dem alten Strandhotel erstreckte, erhob sich eine hohe, steil ansteigende Holzarena, an der einige Arbeiter damit beschäftigt waren, die letzten Handgriffe zu verrichten. »Riesig!«, staunte Peter und betrachtete bewundernd den Bau. Mitten in der Arena lag das von Plastikbändern umgrenzte Spielfeld, an dessen Enden zwei gelbe Fußballtore standen.


  »Das ist wirklich ein beachtliches Strandstadion«, bemerkte Bob.


  »Es muss Spaß machen, darin zu spielen«, rief Peter. »Kommt! Wir sehen uns das Ganze näher an.«


  »Warte mal«, hielt Bob ihn zurück. »Da vorne hängt ein Schild: Baustelle! Betreten verboten!«


  »Na und? So was hält uns doch nicht auf! Hier geht es immerhin um den Austragungsort einer echten Weltmeisterschaft!« Begeistert lief Peter in das halbfertige Stadion. Im nächsten Augenblick blieb er allerdings wie vom Donner gerührt stehen. Vom Hotel her näherte sich mit großen Schritten ein athletisch gebauter Mann mit einem kantigen Gesicht. Er trug Sportkleidung und war in Begleitung eines dicklichen Mannes, der einen grauen Anzug anhatte und in schicken Lederschuhen unbeholfen durch den Sand stolperte.


  »Seht ihr den?« Peter deutete auf den Sportler. »Das ist …«


  »Derek Kantoni!«, vollendete Bob den Satz. »Ich erkenne ihn auch. Sein Foto war ja oft genug in der Zeitung.«
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  »Los, wir müssen zu ihm!« Peter packte Justus und Bob an den Ärmeln. »Das ist eine einmalige Super-sonder-kommt-nie-wieder-Chance!«


  »Aber Peter!«, flüsterte Bob. »Du willst ihn doch jetzt nicht um ein Autogramm bitten? Die beiden werden sich von uns gestört fühlen. Vielleicht jagen sie uns sogar weg. Auf dem Schild stand doch: Betreten verboten! Am Ende bekommen wir noch Stadionverbot!«


  Aber Peter war nicht aufzuhalten. »Derek Kantoni hat sich auch immer durchgesetzt, sogar gegen eine Übermacht auf dem Fußballfeld!«, rief er und rannte dabei schon quer über den Platz auf den Fußballer zu. Dabei brüllte er aus vollem Hals: »Mr Kantoni! Willkommen in Rocky Beach! Das ist eine Wucht, Sie hier zu sehen!«


  »He!«, rief der dicke Mann im Anzug. »Was willst du, Junge? Du hast hier nichts zu suchen!«


  Doch der Fußballer blieb stehen und lachte. Er legte dem Mann im Anzug beruhigend die Hand auf den Arm. »Das ist ein echter Fan, Mr Präsident!«, sagte er dann mit tiefer Stimme und musterte Peter neugierig. »Was verschafft mir die Ehre?«


  Peters Augen leuchteten. »Mr Kantoni, es ist großartig, Sie hier zu sehen. Das hätte ich mir nie träumen lassen.«


  »Ich bin kein Traum, sondern echt«, lachte der Fußballer. »Wie heißt du denn?«


  »Peter Shaw«, sagte Peter. »Ach, wie gerne würde ich mal ein paar Bälle mit Ihnen kicken.«


  »Das wird nicht gehen!« Der dickliche Mann trat hastig zwei Schritte vor. »Ich bin Mr Heines, der Präsident des Strandfußballverbandes. Ihr Jungs habt erstens auf der Baustelle nichts zu suchen, und zweitens ist Mr Kantoni nicht als aktiver Spieler hier, sondern um die Feierlichkeiten zu eröffnen und am Ende des Turniers den Pokal zu überreichen. Er wird bestimmt nicht mit Kindern Fußball spielen. Habt ihr verstanden?«


  Peter nickte und sah dann wieder Mr Kantoni an. »Aber Sie sind trotzdem der Beste. Ich habe alle Ihre Spiele verfolgt. Sie hatten immer die beste Technik von allen. Und ich wette, Sie würden auch heute noch eine sehr gute Figur auf dem Platz abgeben.«


  Derek Kantoni grinste schief. »Na, ich weiß nicht … vielleicht … wenn du meinst …«


  Peter nickte erneut. »Darf ich Ihnen meine beiden Freunde vorstellen?«, fragte er dann.


  Der Mann im Anzug wollte schon wieder etwas sagen, doch Derek Kantoni hielt ihn zurück. »Aber gerne«, sagte er. »Es ist immer schön, seine Fans zu treffen. Man erfährt dabei mehr über sich, als man denkt.«


  »Es ist nett, wie du dich um deine Fans kümmerst, Derek«, mischte sich jetzt Mr Heines wieder ein, aber wir haben überhaupt keine Zeit für lange Gespräche.«


  Doch Derek Kantoni winkte Bob und Justus zu sich. »Kommt mal her, ihr wollt doch sicher gerne ein Autogramm von mir, oder? Kein Problem!« Er zückte einen Stift und drei Autogrammkarten mit seinem Foto drauf und schrieb langsam für jeden der drei Jungen seinen Namen unter das Bild. »Hier, bitte sehr. Damit ihr das Wagnis, gegen die Vorschriften eine Baustelle zu betreten, nicht umsonst auf euch genommen habt.« Er reichte den drei ??? die Karten. Dann wandte er sich seinem Begleiter zu. »So, Mr Heines, wir können nun weitermachen.«


  »Ja, höchste Zeit!«, sagte der Präsident mit kaum verhohlener Anspannung. »Und ihr drei«, er zeigte auf das Schild, »macht, dass ihr von der Baustelle wegkommt. Das ist kein Spielplatz. Wenn ihr noch mal hier auftaucht, lasse ich euch rauswerfen. Verstanden?«


  »Ja, Sir«, sagte Peter, während er stolz auf seine Autogrammkarte schielte. Derek Kantoni zuckte hilflos mit den Schultern. »Tut mir leid, Jungs! Aber Mr Heines ist der Boss hier!« Er wandte sich um, und die beiden Erwachsenen gingen über den Sandplatz in Richtung Hotel.


  In diesem Moment ritt Peter der Teufel. Er hob eine Hand und rief Derek Kantoni aus voller Kehle nach: »Fiti-Fiti-Fiti!« Der Fußballer blieb augenblicklich stehen. Dann hob er ebenfalls eine Hand und rief zurück: »Bum-Bum!« Peter zuckte zusammen. »Bum-Bum?«, fragte er überrascht. Derek Kantoni grinste ihm zu. »Ja, Peter Shaw! Der alte Gruß der Mocassin Stetson Soccer Players! Bum-Bum-Yeah!« Peter blieb vor Staunen der Mund offen stehen. Doch noch ehe er etwas erwidern konnte, hatte Mr Heines, der Präsident, den Fußballer bereits am Ärmel gepackt und hastig mit sich fortgezogen.
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  »Bum-Bum?«, murmelte Peter verwirrt und sah Justus und Bob fassungslos an. »Hat er wirklich Bum-Bum gerufen?«


  Schlachtruf


  »Ja, er hat Bum-Bum gerufen«, sagte Bob, während die drei ??? zurück zu ihren Fahrrädern gingen. »Was ist daran so merkwürdig? Dein komisches Fiti-Fiti-Fiti klang ja auch nicht sinnvoller.«


  »Aber Bob!« Peter sah immer noch verwirrt aus. »Er hätte nicht Bum rufen müssen, sondern Peng!«


  Jetzt war es Bob, der verwirrt aussah. »Bum oder Peng, was ist denn da der Unterschied? Für mich klingt das beides wie aus einem Comicheft.«


  »Aber nein, Bob«, mischte sich jetzt Justus mit ernster Miene ein. »Bum und Peng sind zwar Wörter der Comicsprache. Doch in dem Zusammenhang, in dem Peter und Mr Kantoni sie gebraucht haben, sind sie alles andere als das. Fiti-Fiti-Fiti Peng-Peng ist der legendäre Schlachtruf der Mokassin Stetson Soccer Players und nicht Fiti-Fiti-Fiti Bum-Bum. Peter hat doch vorhin erzählt, dass die Players die erste gemischte weiß-indianische Fußballmannschaft der USA waren. Ihr Schlachtruf geht zurück auf die alte Rivalität der beiden Gruppen. Fiti-Fiti-Fiti steht für das indianische Kriegsgeheul und Peng-Peng für die Revolverschüsse der Bleichgesichter.«


  Bob grinste. »Na ja, dann ist Mr Kantonis Bum-Bum eben der Kanonendonner der Bleichgesichter gewesen!«


  »Aber Kantoni würde niemals Bum sagen«, empörte sich Peter. »Der Ruf ist viele Jahre alt und hat eine lange Tradition. So etwas sagt man nicht falsch. Das wäre ja genauso, als würden wir uns plötzlich nicht mehr die drei ???, sondern die drei !!! nennen. Das ist einfach unglaublich!«


  »So gesehen hast du recht«, stimmte Bob ihm zu. »Aber warum hat Mr Kantoni es dann falsch gesagt?«


  »Ich kann mir das überhaupt nicht erklären«, rief Peter. »Für einen Moment dachte ich, dass der Mann gar nicht Mr Kantoni ist.«


  »Aber wer soll es dann gewesen sein?« Bob lachte und hielt Peter seine Autogrammkarte vor die Nase. »Da ist sein Bild, und da steht sein Name!«


  Aber Peter schüttelte wieder den Kopf. »Den Schlachtruf seiner Mannschaft verwechselt man doch nicht!«
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  »Freunde«, sagte Justus ruhig, »lasst uns nachdenken. »Es kann eine ganze Reihe Gründe dafür geben, warum Derek Kantoni Bum gesagt hat statt Peng. Es könnte sich zum Beispiel um eine typisch erwachsene Nichtigkeit handeln. Wir haben doch gesehen, dass Mr Heines, der Präsident, Kantoni zur Eile gedrängt hat. Vielleicht hat er sich also einfach nur versprochen. Oder er hat sich einen dummen Scherz mit dir erlaubt, Peter. Und schließlich dürfen wir auch nicht vergessen, dass seine Karriere als aktiver Fußballer schon eine Weile hinter ihm liegt. Der Mann ist älter geworden. Und manche Menschen werden im Alter vergesslich.«


  Peter steckte seine Autogrammkarte vorsichtig in die Tasche seines Hemdes, damit sie nicht verknickte. »Das kann alles sein. Aber eines sage ich dir, Justus: Mir würde so was nicht passieren! Wenn ich jemals von uns als von den drei Ausrufezeichen spreche, dann könnt ihr sicher sein, dass es sich nicht um mich handelt, egal wie alt ich bin.«


  Bob und Justus lachten und steckten ihre Autogrammkarten ebenfalls ein. Doch plötzlich hielt Bob inne. »Was machen wir jetzt, Freunde? Zurück zum Schrottplatz? Bloß nicht! Da müssen wir ja Kochtöpfe sortieren.«


  Justus fasste sich nachdenklich mit Daumen und Zeigefinger an die Unterlippe und begann, sie zu kneten. Dann strahlte er über das ganze Gesicht. »Wie wäre es, wenn wir einfach mal annehmen würden, Peter hätte recht, und es hat sich bei Mr Kantonis Versprecher gar nicht um einen Versprecher gehandelt …«


  »Wie bitte?« Peter sah verwirrt auf. »Du hast uns doch eben lang und breit erklärt, dass es sich um eine typisch erwachsene Nichtigkeit handeln könnte, wie du es genannt hast.«


  »Ja«, nickte Justus, »ich weiß. Aber wie wäre es, wenn wir einfach mal die Probe aufs Exempel machen, um unsere detektivischen Sinne zu schärfen?«


  »Die Probe auf was?« Peter runzelte die Stirn.


  »Die Probe aufs Exempel machen«, erklärte Justus, »bedeutet, eine Sache anhand eines Beispiels zu prüfen.«


  »Und was ist das Beispiel, das du prüfen willst?«


  »Du hast es gerade noch in der Hand gehalten«, sagte Justus gelassen.


  »Ich?« Peter sah an sich herab. Dann fiel sein Blick auf die Autogrammkarte in seiner Hemdtasche. »Oh nein, Just!«, rief er entsetzt. »Ich warne dich, du rührst meine kostbare Autogrammkarte nicht an.«


  Justus kicherte. »Aber was ist, wenn deine Autogrammkarte gar nicht so kostbar ist, wie du denkst?«


  Bob bekam große Augen. »Aber wir haben doch alle drei gesehen, wie Mr Kantoni sie eigenhändig unterschrieben hat.«


  »Mit eigenen Augen«, bestätigte Justus. »Nur, das beweist noch lange nicht, dass die Probe aufs Exempel auch wirklich das ergibt, was sie ergeben sollte. Und wenn sie das nicht tut, dann hätte ich tatsächlich auch eine Idee, warum Peters großes Idol vielleicht gar nicht das große Vorbild ist, für das Peter ihn gerne halten möchte.«


  Seltsame Zeichen


  »Entschuldige, aber das ist mir zu hoch!« Peter breitete fragend die Arme aus. »Wie soll das denn gehen? Jemand ist nicht der, der er ist? Und selbst wenn das, aus mir unerklärlichen Gründen, möglich sein sollte – wie willst du das beweisen?«


  Justus zögerte keine Sekunde mit der Antwort. »Ihr kennt doch den alten Bill Mardock, der am Hafen hinter dem Fischmarkt wohnt. Er ist ein leidenschaftlicher Autogrammsammler und verkauft Onkel Titus manchmal seine doppelten Exemplare. Lasst uns zu ihm fahren und fragen, ob er mal einen Blick auf unsere Autogrammkarten werfen kann.«


  »Das ist eine gute Idee!« Bob war begeistert. »Los, statten wir ihm einen Besuch ab.« Auch Peter war einverstanden. Und so machten sich die drei ??? direkt vom Strandstadion aus auf den Weg zum Hafen.


   


  Bill Mardock war Mitte 70 und ein ehemaliger Fischer, der einen kleinen Laden mit Unterwasserandenken, alten Morsegeräten und ähnlichen Dingen betrieb. Außerdem war er ein guter Bekannter von Onkel Titus. »Sieh da, Justus Jonas und seine Freunde«, begrüßte er die drei ???, als diese seinen Laden betraten. »Was führt euch zu mir? Schickt euch Titus? Seid ihr auf der Suche nach alten Kompassen oder dergleichen?«


  »Guten Tag, Mr Mardock!«, rief Justus . »Nein, heute suchen wir nichts für meinen Onkel. Heute ist es der Fußball, der uns herführt.«


  Die Augen des alten Bill leuchteten auf. »Ah ja, die Strandfußball-Weltmeisterschaft. Ich habe schon gehört, dass einige berühmte Spieler nach Rocky Beach kommen. Sie werden alle im Pacific Palisades Hotel wohnen. Ich wollte meinen Freund John Dingo schon fragen, ob er mir ein paar Autogramme besorgt. Er arbeitet als Portier im Strandhotel. Ich selbst bin kein großer Fußballfan, aber es gibt viele Anhänger dieses Sports. Die Autogramme werden sicher sehr wertvoll und deshalb gute Tauschobjekte werden. Ich suche seit Jahren nach einer Unterschrift von Elvis Presley, und ich kenne einen Fußballfan, der eine hat und sie bestimmt gegen ein attraktives Fußballer-Autogramm eintauschen würde.«


  Bob lachte. »Autogrammjäger unter sich, das klingt spannend.« Dann zog er die Autogrammkarte von Derek Kantoni hervor. »Sehen Sie mal, was wir hier haben.«


  Mr Mardock griff nach der Karte und betrachtete das Foto und die ziemlich unleserliche Unterschrift. »Derek Kantoni«, nickte er. »Er ist berühmt dafür, dass er nicht gerne Autogramme gibt. Da habt ihr aber Glück gehabt.«


  Überrascht sah Justus auf. »Uns hat er das Autogramm förmlich aufgedrängt.«


  »Da habt ihr wirklich Riesenglück gehabt.« Der alte Bill roch an der Karte. »Der Filzstift ist noch frisch. Ihr kommt gerade von ihm, richtig?« Die drei ??? nickten und erklärten, wie sie den Fußballstar getroffen hatten. »Großartig«, meinte der alte Bill. »Ich habe übrigens auch ein Autogramm von Derek Kantoni. Auf meinem Foto ist er aber viel jünger, es ist schon fast 15 Jahre alt. Wollt ihr es sehen?«
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  Er führte die Freunde in das Hinterzimmer seines Ladens. Dort hingen zwischen alten Fischereigerätschaften viele hundert gerahmte Fotos an den Wänden, von denen Stars und Sternchen auf die Betrachter herablächelten. Der alte Bill ging an einen Schrank, öffnete ihn und zog eines von zahlreichen Fotoalben hervor. »In diesem sind die Sportler«, erklärte er, schlug das Album auf und blätterte es durch. »Hier«, rief er dann. Auf einer Seite war ein Bild von einem jungen athletischen Mann zu sehen. Neugierig betrachteten es die drei ???. Derek Kantoni war auf dem Bild tatsächlich einige Jahre jünger.


  »Peter«, bat Justus. »Leg doch deine Autogrammkarte mal neben diese.« Peter tat es, und Justus beugte sich interessiert darüber. So direkt nebeneinander ließen sich die beiden Unterschriften gut vergleichen. Auf den ersten Blick waren sie kaum zu unterscheiden. Beide waren mit einem dicken schwarzen Stift geschrieben. Einem schwungvollen Derek folgte ein Kantoni, das mit einem ebenso schwungvollen ›K‹ begann. Doch dann stutzte Justus. »Seht mal«, sagte er. »Das ›a‹ ist bei Peters Karte viel weiter weg vom ›K‹, und das ›n‹ ist bei Bills Autogramm nur ein Strich, während es bei dem von Peter einen richtigen Bogen hat, der auf zwei Füßen steht.«


  »Was sagst du da?« Der alte Bill warf den drei ??? einen Blick über die Schulter. »Oh«, rief er dann verblüfft. »Du hast recht.«


  »Kann sich die Unterschrift eines Menschen im Lauf der Jahre verändern?«, wollte Justus wissen.


  »Ein wenig schon. Zweifelt ihr daran, dass die Unterschrift echt ist?« Der alte Bill blinzelte die drei ??? neugierig an. Dann beugte er sich dicht über Peters Autogrammkarte. »Mal sehen.« Er betrachtete die Unterschrift genauer. »Seht mal hier: Der erste Buchstabe ist ein wenig verwackelt. Das ist ein typisches Zeichen für eine mögliche Fälschung. Das liegt daran, dass der Fälscher einer Unterschrift immer erst den richtigen Ansatz finden muss, wohingegen man seine eigene Unterschrift ohne Nachdenken macht.« Der alte Bill kräuselte die Nase. »Und jetzt seht euch mal den letzten Buchstaben der Unterschrift an. Erkennt ihr, wie plötzlich sie aufhört? Auch das widerspricht dem natürlichen Fluss eines Autogramms. Denn normalerweise unterschreibt jeder Mensch so oft mit seinem Namen, dass er den Buchstaben am Ende ausschweifen lässt. Ein Fälscher wird auch hier aufpassen und Vorsicht walten lassen. Seht ihr den kleinen Klecks am Ende? Das könnte ein Zeichen sein, dass der Unterschreibende bewusst aufgehört hat.«


  Justus hatte aufmerksam zugehört und nickte. »Danke, Mr Mardock! Das war sehr aufschlussreich. Bob, sehen wir uns mal unsere Autogramme an!« Justus holte seine Karte hervor, und sowohl die Unterschrift auf seiner wie auch auf Bobs wiesen die gleichen Merkmale wie auf Peters Karte auf.


  »Mann«, murmelte Bob. »Jetzt haben wir wohl wirklich einen Fall zu lösen.«


  »In der Tat«, nickte Justus. Dann wandte er sich an den alten Bill. »Könnten Sie uns noch einen Gefallen tun, Mr Mardock? Sie sprachen vorhin von Ihrem Freund John Dingo, der im Strandhotel arbeitet. Meinen Sie, dass er uns vielleicht einen Blick in das Hotel werfen lassen würde, wenn Sie ihn darum bitten?«


  »Hm«, der alte Bill runzelte die Stirn. »Ihr werdet doch nicht für Ärger sorgen?«


  »Natürlich nicht«, antwortete Justus. »Aber wir möchten den Mann, der uns das Autogramm gegeben hat, ein wenig näher unter die Lupe nehmen. Denn sollte es zutreffen, dass wir hier nicht die Unterschrift von Derek Kantoni vor uns haben, dann ist die nächste folgerichtige Frage, wer hier stattdessen unterschrieben hat!«


  Der alte Bill lächelte. »Für die Aufklärung, wie es zu einem falschen Autogramm kommen kann, tue ich alles!« Er griff zum Telefonhörer, wählte und führte ein kurzes Gespräch. Dann nickt er den drei ??? zu. »Alles klar, mein Freund John Dingo erwartet euch morgen früh am Hintereingang des Pacific Palisades Hotels.«


  »Danke, Mr Mardock!« Justus wandte sich seinen Freunden zu. »Dann werden wir uns morgen auf Spurensuche machen. Ich sage Tante Mathilda, dass das Aufräumen aus dringenden Gründen ausnahmsweise noch etwas warten muss.«


  Unheimlicher Schatten


  Als die drei ??? am nächsten Morgen am Pacific Palisades Hotel ankamen, erwartete sie John Dingo bereits an der Hintertür. »Ihr habt Glück«, begrüßte er die Jungs, »in zwei Tagen ist das Hotel ausgebucht. Ab dann treffen nämlich die Fußballer und Gäste ein. Aber im Moment ist noch nicht viel los. Es sind außer mir und dem Hoteldirektor nur vier Gäste im Haus. Mr Heines, der Präsident des Fußballverbandes, Derek Kantoni, der Fußballstar, Mr Tabbs, ein Versicherungsvertreter, und Mrs Blomquist, eine ältere Dame, die für Strandfußball schwärmt. Rocky Beach ist nicht gerade ein magnetischer Anziehungspunkt für Touristen. Und unser altes Strandhotel bietet nicht das, was die neuen Hotelbauten an der Küste haben und was die Menschen heute wollen: Wellnessanlage, Massage, Swimmingpool, Fitnessräume und so weiter.«
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  John Dingo führte die drei ??? in die Frühstückshalle. Durch die großen Fenster bot sich ein herrlicher Blick auf den Ozean. Unterhalb der Veranda lag die inzwischen fertig gebaute Fußballarena. Die gelben Tore auf dem Spielfeld leuchteten in der Morgensonne. »Ich habe dafür gesorgt, dass ihr drei hier als Hotelpagen arbeiten könnt. Wenn euch jemand anspricht, sagt ihr einfach, dass ihr ein Schulpraktikum macht. Und damit es echt aussieht, bekommt ihr auch Uniformen.« Er führte die Freunde in den Personalbereich, wo sich Justus, Peter und Bob in dunkelblaue Pagenjacken mit goldenen Knöpfen zwängten.


  »Uff«, stöhnte Peter, nachdem er alle Knöpfe geschlossen hatte. »Zum Glück müssen wir sonst nicht in solchen Klamotten herumlaufen. Die Dinger erwürgen einen ja fast.«


  Der Portier schob nun einen Teewagen mit schmutzigem Geschirr heran. »Damit könnt ihr euch unbemerkt durch das Hotel bewegen. Jeder denkt, ihr sammelt benutztes Geschirr ein. In den Frühstückssaal kommen die Gäste übrigens frühestens in einer Stunde. Ihr habt also Zeit, euch in Ruhe im Hotel umzusehen. Mr Kantonis Zimmernummer ist die 346. Aber eines muss klar sein: Wenn es Ärger gibt, verschwindet ihr sofort, und ich habe euch offiziell nie gesehen. Ich mache das nur ausnahmsweise für meinen Freund Bill Mardock. Er hat mir versichert, dass ich euch vertrauen kann! Also: Viel Erfolg bei euren Ermittlungen!«


  »Danke, Sir!« Justus verbeugte sich formvollendet in seiner schmucken Uniform. Dann griff er nach dem Teewagen und schob ihn in Richtung Fahrstuhl.


  »Wie sollen wir vorgehen?«, fragte Bob, als sie im dritten Stock aus dem Fahrstuhl traten und in einen langen, etwas düsteren Flur mit einem weichen, dunkelroten Teppich einbogen. Doch in dem Moment legte Peter einen Finger auf den Mund und zog Bob und Justus schnell in den Fahrstuhl zurück. »Habt ihr das gesehen?«, flüsterte er. »Da hinten im Flur war ein Schatten.«
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  »Aber John Dingo hat doch gesagt, die Gäste kommen frühestens in einer Stunde aus ihren Zimmern«, wisperte Bob.


  Peter schüttelte den Kopf. »Ich habe es genau gesehen. An der Wand, wo der Flur einen Knick macht, hat sich jemand bewegt.«


  »Jede Spur, und sei sie noch so unwahrscheinlich, wird untersucht!«, mahnte Justus. Er streckte den Kopf aus dem Fahrstuhl und sah vorsichtig um die Ecke. Vor ihm lag der leere Hotelflur. »Also Freunde, wer oder was auch immer da war, es hat sich nicht in unsere Richtung bewegt. Und das bedeutet, er, sie oder es ist nicht auf dem Weg zum Speisesaal, denn da kommen wir gerade her. Und da es im Hotel keine Fitnesseinrichtungen gibt, ist die Frage: Wo ist er, sie oder es hingegangen?«


  »Das finden wir heraus, indem wir dem Schatten folgen«, flüsterte Bob.


  Leise verließen die drei ??? den Fahrstuhl und schlichen auf dem dicken Teppich zum Ende des Flurs. Doch vom Schatten war nichts mehr zu sehen. Ratlos musterte Peter den Gang, von dem mehrere Türen abgingen. »Vielleicht ist er, sie oder es in einem der Räume verschwunden«, mutmaßte Bob. Er schlich vorwärts und warf dabei einen Blick auf die kleinen Schilder, die neben den Türen angebracht waren. »Das sind keine Hotelzimmer«, verkündete er, als er zurückkam. »Es sind zwei Abstellkammern und ein Konferenzraum.«


  »Es ist äußerst unwahrscheinlich, dass sich eine Person alleine in eine Abstellkammer oder einen Konferenzraum begibt«, überlegte Justus.


  »Vielleicht sind ja noch mehr Leute drin?« Peter duckte sich unwillkürlich.


  »Das werden wir gleich wissen.« Justus griff sich den Teewagen mit dem schmutzigen Geschirr. »Wenn in dem Raum jemand ist, der da nicht hingehört, rollen wir ihm den Wagen vor die Füße und hauen schnell ab«, ordnete er an. Dann grinste er: »Aber wir tragen ja Uniformen, also gehören wir zum Hotel. Und das bedeutet: Wir haben die Macht!«


  »Die Macht …«, murmelte Peter. »Wenn ein Gangster sich in einer Abstellkammer versteckt, dann haben wir gegen ihn genauso viel Macht wie gegen einen Bären in seiner Höhle.« Aber er blieb tapfer an Justus’ Seite.


  Vorsichtig zogen die drei ??? nacheinander die Türen der beiden Abstellkammern auf. Doch bis auf viele hundert Handtücher und gewaltige Stapel Bettwäsche waren beide Kammern leer. Dann marschierten die Freunde auf den Konferenzraum zu. »Wir behaupten einfach, wir sollen hier Geschirr einsammeln«, flüsterte Justus. Dann trat er an die Tür und öffnete sie einen winzigen Spalt. Mit angehaltenem Atem blickten die Freunde in den Raum.


  Doch was war das!? Den drei Jungen blieben bei diesem Anblick die Münder offen stehen. Zwischen einigen schweren Holztischen stand der berühmte Fußballstar Derek Kantoni im Schlafanzug auf dem blank polierten Holzboden des Saals und jonglierte mit einem Fußball. Besser gesagt, er versuchte, mit dem Ball zu jonglieren. In Wirklichkeit hob er ihn gerade äußerst ungeschickt mit dem Fuß hoch, schoss ihn dann wenige Zentimeter in die Luft und ließ ihn sofort wieder fallen. »So eine blöde Käsesuppe«, zischte der Fußballer böse und lief dem Ball hinterher, der unter einen der Tische gerollt war. Er bückte sich, um ihn aufzuheben und stieß dabei mit dem Kopf gegen die Tischkante. »Auaaa«, schrie Derek Kantoni, »verdammt, ich hasse Fußbälle. Ich hasse sie! Warum ist der blöde Ball bloß rund!?«
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  Verblüfft schob Justus die Tür wieder zu. »Habt ihr das gesehen?« Peter keuchte. »Das gibt es doch nicht, Freunde. Derek Kantoni hat keine Ahnung vom Fußballspielen!«


  »Also eines ist klar«, sagte Bob. »Dieser Mann ist nie im Leben ein Fußballspieler. Und schon gar kein einzigartiger Fußballstar.«


  »Aber … aber … er ist doch Derek Kantoni!«, stotterte Peter fassungslos.


  »Nun«, stellte Justus sachlich fest, »er sieht zumindest aus wie Derek Kantoni. Und er verteilt Derek Kantonis Autogrammkarten und unterschreibt sie mit seinem Namen. Allerdings unterschreibt er sie anders als vor 15 Jahren, und er übt vor dem Frühstück heimlich, den Ball in der Luft zu halten. Eine Kunst, die Derek Kantoni im Schlaf beherrscht. Wenn man diese Fakten zusammenzählt, gibt es eigentlich nur eine Erklärung. Dieser Mann ist nicht Derek Kantoni, und er hat etwas zu verbergen!«


  Ertappt


  Die drei ??? schoben den Geschirrwagen zurück zum Fahrstuhl. Als sie dort ankamen, war der Lift nicht mehr auf ihrer Etage. Peter drückte den Knopf. In diesem Moment kam ein dicker Mann von der anderen Seite des halbdunklen Flurs auf sie zu. Er trug einen Morgenmantel, eine Badekappe und eine Schwimmbrille, sodass sein Gesicht nicht zu erkennen war.


  »Hallo, Hotelpagen!«, rief er. »Räumt ihr bitte mein Zimmer auf? Ich erwarte nach dem Frühstück Besuch.«


  »Selbstverständlich, Sir«, beeilte sich Justus zu sagen.


  »Gut«, sagte der Mann. »Meine Zimmernummer ist 341. Die Tür ist offen. Ich gehe solange eine Runde ins Schwimmbad.« Er stellte sich an den Fahrstuhl und wartete.
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  Justus, Peter und Bob machten sich auf den Weg zum Zimmer 341. »So ein Mist«, stöhnte Peter. »Jetzt müssen wir uns auch noch als Zimmermädchen betätigen. Das ist ja schlimmer als den Schrottplatz aufzuräumen.«


  »Ja, und das blüht uns später auch noch«, gab Bob zurück. »Lange lässt uns Tante Mathilda nicht mehr aus der Pflicht!«


  Justus starrte seine Freunde an. »Was redet ihr denn da? Habt ihr nicht gehört, was der Mann gerade gesagt hat?«


  »Na, darüber sprechen wir doch«, schimpfte Peter. »Jetzt müssen wir auch noch …«


  »Aber der Mann hat gelogen!«, zischte Justus. »Er hat gesagt, er ginge ins Schwimmband. Das Pacific Palisades hat aber kein Schwimmbad!«


  Peter wurde bleich. »Du hast recht, Just! Wie konnte mir das entgehen. Aber was bedeutet das?«


  »Er will, dass wir in sein Zimmer gehen«, gab Justus leise zurück. »Und das ist merkwürdig. Was will er von uns? Wer war dieser Mann?«


  »Wir dürfen auf keinen Fall tun, was er will!« Bob ging langsamer. »Es könnte eine Falle sein.«


  »Wir müssen unbedingt herausfinden, was hier vor sich geht«, bestimmte Justus. »Vielleicht steckt der Mann mit dem falschen Derek Kantoni unter einer Decke?«


  »Just, kann es nicht sein, dass du Gespenster siehst?«, murmelte Peter. »Vielleicht will der dicke Mann ja im Ozean schwimmen und hat sich nur versprochen.«


  »Ich sehe nie Gespenster«, widersprach Justus. »Und in diesem Fall wimmelt es geradezu auffällig von Versprechern, wenn wir nur an das Bum-Bum des merkwürdigen Derek Kantoni denken. Nein, irgendetwas ist hier nicht in Ordnung. Und ich habe auch schon einen Plan. Kommt!« Justus lief voran zum Zimmer 341. Doch anstatt einzutreten, öffnete er die Tür nur einen Spalt breit und schob Peter und Bob hinein. Das Zimmer hatte einen polierten Holzboden. »Redet laut und tut so, als ob ich im Badezimmer aufräumen würde. Ich verstecke mich hier vorne.« Er deutete auf einen Vorhang, der neben einem Fenster bis zum Boden reichte. »Sobald ich etwas höre oder sehe, pfeife ich zur Warnung. Und falls der Mann uns eine Falle stellt, dann helfe ich euch.«


  Bob nickte.


  »Und wenn er dich findet?«, fragte Peter, dem nicht ganz wohl bei der Sache war.


  »Das glaube ich nicht! Er denkt sicher, wir sind auf seinen Trick hereingefallen.« Justus schlüpfte hinter den Vorhang, von wo er durch einen Spalt den Flur beobachtete.


  Der Anführer der drei ??? hatte sich nicht geirrt. Nicht einmal zwei Minuten nachdem er Stellung bezogen hatte, sah er den dicken Mann durch den Flur zurückkommen. Er schlich auf leisen Sohlen bis zur Zimmertür und spähte ins Innere. Von drinnen waren Peters und Bobs Schritte auf dem Holzboden zu hören. Die beiden taten so, als sprächen sie mit Justus im Badezimmer. Der Mann grinste zufrieden. Dann zog er seinen Morgenmantel aus. Darunter trug er einen Anzug. Deswegen hatte er so besonders dick gewirkt. Dann nahm er auch die Badekappe und die Schwimmbrille ab. Und in dem Moment erkannte Justus ihn. Es war Mr Heines, der Präsident des Fußballverbandes, den die drei ??? zusammen mit Derek Kantoni am Vortag auf dem Fußballplatz getroffen hatten!


  Mr Heines verbarg seine Verkleidung in einem Mülleimer, der im Flur stand. Dann riss er die Tür seiner Zimmers mit einem Ruck weit auf. »Was macht ihr denn hier? Was habt ihr in meinem Zimmer zu suchen?«, schrie er laut.


  Peters Stimme zitterte, als er antwortete: »Äh, Mr Präsident! Guten Morgen! Was machen Sie denn hier?«


  »Was ich hier mache? Das ist mein Zimmer! Und ich habe euch nicht hierherbestellt. Ihr seid doch die Jungen von gestern, die unerlaubt ins Stadion eingedrungen sind! Habe ich euch nicht gesagt, dass ich die Polizei hole, wenn ich euch noch mal auf verbotenem Gelände erwische?!«


  »Aber Sir, wir sollten doch …«, stotterte Peter.


  »Was solltet ihr? Etwa schmutziges Geschirr in mein Zimmer bringen?« Mr Heines zeigte auf den Teewagen und lachte rau. »Wohl kaum!«
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  Jetzt hörte Justus Bobs Stimme. »Das lässt sich alles leicht erklären, Mr Heines. Wir müssen beim Aufräumen die Zimmernummer verwechselt haben.«


  »So ein Quatsch! Außer mir sind nur noch drei Gäste im Hotel«, knurrte der Präsident. »Und die wohnen alle drei nicht hier in der Nähe. Nein, mein Junge, ich glaube nicht, dass sich das leicht erklären lässt. Im Gegenteil, ich denke, hier scheint einiges sehr unklar zu sein.«


  Da trat Justus hinter dem Vorhang hervor. Seine Freunde brauchten eindeutig Hilfe. Ohne zu zögern, ging er von hinten auf den Mann zu. »Mr Heines«, sagte er, »Sie haben vollkommen recht. Hier ist wirklich einiges sehr unklar.«


  Um der Wahrheit willen


  Der Mann fuhr herum. Verblüfft starrte er Justus an. Dieser aber sah ihm direkt ins Gesicht. »Warum verkleiden Sie sich und lügen die Hotelpagen an?«, fragte er dann laut und deutlich. »Und warum decken Sie einen Mann, der sich als Derek Kantoni ausgibt und es gar nicht ist?«


  »So eine Unverschämtheit! Was redest du da?«, fuhr Mr Heines auf. »Ich decke niemanden. Was willst du damit sagen? Ihr seid wohl Diebe auf der Suche nach kostbaren Fanartikeln. Dabei habt ihr gestern schon alle ein Autogramm von Mr Kantoni bekommen.«


  »Nein, Mr Heines«, gab Justus zurück. »Wir wissen, dass das, was wir gestern bekommen haben, kein Autogramm von Derek Kantoni ist. Und wir denken, dass Sie das auch wissen.«


  »Was … ?« Mr Heines wurde bleich. »Aber Toni, Toni ist doch, er sieht doch, er hat doch …« Erschrocken schlug er sich die Hand vor den Mund.


  »Sir, vermute ich richtig, dass Sie sagen wollten, Toni sieht doch aus wie Derek Kantoni?«, fragte Justus nach.


  »Ich wollte überhaupt nichts sagen«, rief Mr Heines wütend.


  »Dann muss ich Ihnen wohl noch weiter auf die Sprünge helfen.« Justus ging zum Mülleimer hinüber und zog den Morgenmantel, die Badekappe und die Schwimmbrille heraus. »Hiermit haben Sie sich verkleidet, um uns in Ihr Zimmer zu locken. Dann wollten Sie uns einen Diebstahl unterschieben, um uns loszuwerden. Wäre es nicht besser, Sie hören auf mit dem Theater und sagen uns, worum es bei dem ganzen Versteckspiel geht?«


  Mr Heines ließ die Schultern sinken. »Ja«, murmelte er, »ihr habt recht. Derek Kantoni ist gar nicht Derek Kantoni. Es ist Toni Manga, ein Schauspieler, den ich engagiert habe.«
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  »Und wo ist der richtige Derek Kantoni?«, fragte Bob. »Weg!«, rief Mr Heines aufgebracht. »Er ist verschwunden.« Jetzt trat Justus neugierig vor. »Mr Heines, was meinen Sie damit?« Der Präsident blickte zu Boden. »Derek Kantoni wurde entführt.«


  Erschrocken sahen sich die drei ??? an.


  »Haben sich die Kidnapper schon bei Ihnen gemeldet?«, erkundigte sich Justus schließlich.


  Der Präsident nickte. »Aber es darf niemand etwas davon wissen. Die Entführer drohen damit, die ganze Strandweltmeisterschaft auffliegen zu lassen. Wenn ich zugebe, dass Derek Kantoni entführt wurde, dann kommt keiner mehr. Alle hätten dann Angst, dass ihnen etwas Ähnliches passiert.« Niedergeschlagen hielt Mr Heines inne.


  »Und was verlangen die Entführer?«, fragte Peter wütend.


  »Sämtliche Eintrittskarten für das Endspiel«, seufzte Mr Heines.


  »Auweia«, entfuhr es Bob.


  »Ja«, murmelte Mr Heines, »wenn die Entführer die Karten auf dem Schwarzmarkt verkaufen, können sie damit über 100.000 Dollar verdienen.«


  »Eine Entführung ist eine sehr böse Sache«, meinte Justus. »Keine Summe der Welt entschuldigt so eine Tat. Mr Heines, können Sie ausschließen, dass Derek Kantoni die Geschichte selbst inszeniert hat?«


  »Aber sicher!«, rief der Präsident mit fester Stimme. »Derek ist absolut zuverlässig. Er würde so etwas Hinterhältiges niemals tun!«


  »Gut, Sir. Und da Sie offensichtlich nicht zur Polizei gehen wollen, darf ich Sie jetzt fragen: Wollen Sie, dass wir Ihnen helfen, diesen Fall aufzuklären?«


  »Ihr wollt mir helfen? Aber ihr seid doch noch Kinder«, entrüstete sich Mr Heines.


  »Kinder, die jedoch klug genug waren, Ihnen auf die Spur zu kommen«, bemerkte Justus gelassen.


  Der Präsident zuckte die Schultern. »Ich habe gedacht, ihr könntet von den Entführern geschickt worden sein. Ich warte nämlich immer noch auf eine Nachricht, wo ich das Lösegeld, also die Eintrittskarten für das Endspiel, hinterlegen soll.«


  »Wir werden den Fall klären«, sagte Justus selbstsicher. »Leider haben wir keine Visitenkarten dabei.«


  »Visitenkarten?«, fragte Mr Heines erstaunt.


  »Nun, Sir«, erwiderte Justus und streckte stolz die Brust raus. »Wir nennen uns die drei ???. Wir sind Detektive. Ich wollte gerne Visitenkarten für uns drucken lassen, aber Bob und Peter fanden das zu angeberisch.«


  »Die drei ???«, fragte Mr Heines verblüfft. »Was soll das denn bedeuten?«


  »Ganz einfach«, fuhr Justus fort, »die drei Fragezeichen stehen für das Unbekannte, für offene Fragen und ungelöste Rätsel. Unsere Aufgabe ist es, Geheimnisse zu lüften.«


  »Seid ihr nicht ein bisschen jung für solche Detektivarbeiten?«


  Justus lächelte. Dieses Argument hörten die drei ??? immer wieder von Erwachsenen. »Ja, Sir, wir sind noch jung. Und trotzdem haben wir der Polizei von Rocky Beach schon häufig gute Dienste erwiesen.« Er zog eine Karte hervor, auf der mit Schreibmaschine geschrieben stand:


   


  
    Bitte unterstützen Sie meine Spezialeinheit in allen Belangen, und wenden Sie sich dann an mich. Gezeichnet – Samuel Reynolds, Hauptkommissar, Rocky Beach.

  


   


  Mr Heines sog scharf die Luft ein. Dann sah er Justus, Peter und Bob entschlossen an. »Gut, das spricht für euch. Ich will euch vertrauen. Aber was können wir unternehmen?«


  »Vermutlich wäre es nicht schlecht, wenn Sie uns zunächst einmal alles über das Verschwinden von Derek Kantoni berichten würden«, sagte Justus. »Und außerdem sollten wir dringend mit dem Mann sprechen, der sich im Moment für Derek Kantoni ausgibt!«


  In Luft aufgelöst


  Mr Heines war sofort bereit, die drei ??? zu dem Schauspieler Toni Manga zu bringen. Zusammen liefen sie den Gang entlang bis zu dessen Zimmer. Der Präsident klopfte an. »Toni, ich bin’s, mach auf. Ich muss dringend mit dir sprechen.« Er klopfte ein zweites Mal, etwas energischer. Im selben Augenblick sprang die Tür von selbst auf. »Nanu?« Mr Heines wollte eintreten, aber Justus hielt ihn am Arm zurück. »Warten Sie, Sir.« Der Anführer der drei ??? deutete auf einen weißen Umschlag, der unter der Tür hervorragte. »Sieht aus wie eine Nachricht.« Justus bückte sich und griff nach dem Umschlag. Darauf stand in ausgeschnittenen und aufgeklebten Zeitungsbuchstaben: MR HEINES. »Der Brief ist für Sie, Sir.«


  »W… was soll das?« Der Präsident war bleich geworden. Er zog mit zitternden Fingern einen weißen Bogen Papier hervor, auf den ebenfalls mit Zeitungsbuchstaben eine Nachricht geklebt war.


   


  
    Mr Präsident, Sie haben nicht getan, was wir gesagt haben. Wir haben gesagt, Sie sollen auf unsere Anweisungen warten. Aber Sie haben einen Doppelgänger für Derek besorgt. Der Doppelgänger hilft Ihnen aber nicht weiter. Und jetzt erst recht nicht mehr, haha! Denn wir haben ihn auch entführt. Er war gerade beim Fußballüben im Konferenzraum. Der Nichtskönner sah dabei sehr lustig aus, haha. Jetzt haben wir zwei Geiseln. Verhalten Sie sich ruhig, bis wir uns die Eintrittskarten holen. Keine Fisimatenten und Sperenzchen mehr, sonst geht es Ihrem Fußballspieler schlecht. Wir sagen Ihnen bald, wann und wo Sie die Karten übergeben sollen.


    Die Fußballfreunde

  


   


  »Oje!«, rief Mr Heines entsetzt. »Das darf doch nicht wahr sein! Sie haben auch Toni gekidnappt. Wenn weder Derek noch Toni übermorgen Abend bei der Eröffnung da sind, erfahren alle, was los ist. Dann bin ich ruiniert, und die Weltmeisterschaft im Strandfußball ist vorbei, ehe sie begonnen hat.«


  Justus öffnete die Tür zu Tonis Zimmer. Es war tatsächlich leer. »Lasst uns schnell im Konferenzraum nachsehen«, ordnete er an. »Vielleicht haben die Täter Spuren hinterlassen.«


  Die drei ??? und Mr Heines liefen zum Konferenzzimmer. Der Raum war leer, aber ein Stuhl lag umgekippt auf dem Boden und daneben der Fußball, mit dem der Schauspieler Toni Manga trainiert hatte. Peter hob den Ball auf. »Das ist alles, was übrig ist.«
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  »Was soll ich denn jetzt machen? Es ist schrecklich«, jammerte Mr Heines.


  »Und merkwürdig«, sagte Justus und fasste sich an seine Unterlippe. »Sehr merkwürdig.«


  »Was meinst du?«, wollte Bob wissen.


  »Wir haben Toni Manga noch vor Kurzem in diesem Raum gesehen. Und ich habe in der Zwischenzeit keinen Wagen kommen oder wegfahren gehört. Aber wie wollen die Fußballfreunde, wie sich die Entführer bezeichnen, dann hierhergekommen sein?«, fragte Justus.


  »Na ja«, sagte Bob. »Sie können ja auch zu Fuß gekommen sein oder sich bereits im Hotel aufhalten.«


  Justus schüttelte den Kopf. »Unbekannte würden hier sofort auffallen. Und man kann auch niemanden lautlos aus dem Hotel schaffen. Außerdem befinden sich im Pacific Palisades außer Mr Heines, John Dingo und uns nur noch drei weitere Menschen. Der Hoteldirektor, Mrs Blomquist, die ältere Dame, und …«


  »… Mr Tabbs!«, fiel der Präsident Justus ins Wort. »Er ist Versicherungsagent und hat den Fußballpokal versichert. Der Pokal steht im Hotelsafe. Dort liegen auch die Karten für das Endspiel.«


  »Warum haben Sie den Entführern die Karten noch nicht gegeben?«, erkundigte sich Bob.


  »Weil sie mir befohlen haben, auf ihre Anweisungen zu warten.«


  »Ich habe eine Idee!«, erklärte Justus. »Übermorgen wird das Hotel voll sein mit Fußballern und Gästen. Wahrscheinlich wollen sich die Entführer zwischen den vielen Menschen verstecken. Wenn Gäste da sind, können sie viel leichter entkommen als jetzt, wo jeder sie im Hotel bemerken würde.«


  »Aber dann müsste ja jemand von den Anwesenden der Kidnapper sein!«, sagte Peter verblüfft.


  »Das denke ich auch«, bestätigte Justus ruhig. »Und vielleicht ist das mit der angeblichen Bande von Fußballfreunden nur ein Ablenkungsmanöver. Es kann genauso gut ein Einzeltäter oder eine Einzeltäterin sein. Freunde, lasst uns nachdenken. John Dingo und Mr Heines können wir ausschließen. Dann bleiben nur noch Mrs Blomquist, der Versicherungsvertreter Tabbs und der Hoteldirektor.«


  Bob nickte. »Wir müssen alle drei beobachten.«


  »Und zugleich müssen wir nach Toni Manga suchen«, ergänzte Justus. »Allzu weit kann er nicht weg sein. Wir müssen sehr, sehr vorsichtig sein. Der oder die Entführer haben Derek Kantoni und Toni Manga in ihrer Gewalt. Aber da sie vermutlich nicht wissen, dass wir etwas ahnen und ihnen auf der Spur sind, schlage ich vor, dass wir den Hoteldirektor und die beiden Gäste ab sofort beschatten. Wer auch immer Derek und Toni entführt hat, er oder sie muss sich um ihn kümmern. Irgendwann wird er oder sie uns deswegen zu ihnen führen.«


  »Da ist nur ein Problem«, sagte Peter plötzlich. »Den Gästen können wir vielleicht vormachen, dass wir ein Schulpraktikum als Hotelpagen machen. Aber beim Hoteldirektor dürfte uns das kaum gelingen.«


  »Hm«, nickte Justus, »da hast du recht.«


  »Wartet, Jungs«, mischte sich in dem Moment Mr Heines ein, »ich habe eine Idee.«


  Geheime Helfer


  Justus, Peter und Bob schlüpften aus den Uniformen und zogen sich wieder ihre normale Kleidung an. Dann brachte Mr Heines sie zum Hoteldirektor. Dieser war ein großer, sonnengebräunter und breitschultriger Mann, dem man ansah, dass er sich viel am Strand aufhielt.
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  »Mr Heines«, begrüßte er den Präsidenten freundlich, »was führt Sie zu mir?«


  »Guten Tag, Herr Direktor«, grüßte Mr Heines und erzählte dann die Geschichte, die er und die drei ??? sich ausgedacht hatten: »Diese drei Jungen werden bei der Weltmeisterschaft die Auslosungen der Mannschaften vornehmen. Ich habe leider vergessen, Ihnen dies anzukündigen. Haben Sie für die Jungen noch ein Zimmer frei?«


  Der Hoteldirektor runzelte die Stirn. »Wenn es sein muss«, sagte er dann. »Jetzt sind wir ab morgen endlich einmal ausgebucht, und Sie haben Sonderwünsche. Aber gut, die Jungen können eines von den alten Personalzimmern unter dem Dach beziehen.«


  »Ich übernehme natürlich die Kosten«, erklärte Mr Heines. Der Direktor war einverstanden.


  »Vielen Dank, Sir!«, sagte Justus. »Was meinen Sie denn damit, wenn Sie sagen, das Hotel sei endlich einmal ausgebucht?«


  Der Hoteldirektor winkte ab. »Ach, das Pacific Palisades läuft schon lange nicht mehr gut. Rocky Beach bietet zu wenig Attraktionen. Wenn ich das Hotel nicht geerbt hätte, hätte ich es schon lange verkauft. Aber ich hänge an dem alten Kasten. Deswegen ist die Weltmeisterschaft im Strandfußball ein großer Glücksfall für mich. Da kommen endlich einmal richtig viele Gäste.« Justus nickte verständnisvoll mit dem Kopf, dann verabschiedeten sich die drei ??? und Mr Heines vom Hoteldirektor und verließen das Zimmer.


  »Ich gehe jetzt frühstücken«, verkündete der Präsident. »Mir hängt nach all der Aufregung der Magen in den Kniekehlen.«


  Als Mr Heines gegangen war, wandte sich Bob seinen Freunden zu. »Habt ihr das gehört? Das Hotel steht kurz vor der Pleite.«


  »Ja«, meinte Peter. »Das könnte ein Motiv für das Kidnapping sein. Und für den Direktor wäre es ein Leichtes, Toni Manga zu entführen. Er sieht aus wie Herkules und kennt sein Hotel vom Keller bis zur Dachspitze.«


  »Warum durchsuchen wir nicht das Haus?«, schlug Bob vor.


  »Das sollten wir wirklich tun«, gab Justus ihm recht. »Aber erst nachts. Tagsüber ist es zu auffällig. Wir nehmen zuerst die beiden anderen Verdächtigen unter die Lupe. Wir müssen den oder die Entführer aus der Reserve locken.«


  »Du meinst, wir müssen dafür sorgen, dass sie etwas Verräterisches unternehmen?«, fragte Bob.


  »Aber was soll das sein?«, überlegte Peter.


  »Das müssen wir rausfinden!«, sagte Justus. »Auf alle Fälle schlage ich vor, dass wir den Fußball mitnehmen. Vielleicht dient er uns als Anknüpfungspunkt für ein Gespräch.«


  Die drei ??? holten den Ball aus dem Konferenzraum und machten sich dann auf die Suche nach den Gästen. Sie hatten Glück: Sowohl der Versicherungsvertreter als auch Mrs Blomquist standen auf der Hotelveranda und besahen sich von oben das Strandstadion. »Irrsinnig schön!«, staunte die ältere Dame, die ein enges, schwarzes Kostüm und einen recht altertümlichen Hut trug. So was habe ich noch nie gesehen. Wie schön, dass ich hier bin. So eine Weltmeisterschaft ist eine ideale Gelegenheit, endlich mal wieder meinen wertvollen Schmuck zu tragen. Hoffentlich sehe ich bald Derek Kantoni. Er ist so ein toller Mann und Fußballer.Und gut sieht er aus!«


  »Ach, immer diese Fußballspieler …«, murrte Mr Tabbs sauertöpfisch. »Berühmte Männer gefallen den Frauen.« Der Versicherungsvertreter war ein hagerer Typ mit dünnem Haar und einer schmalen Brille mit Goldrand.


  »Ich würde Derek Kantoni zu gerne noch einmal in Aktion sehen«, rief Mrs Blomquist. »Fußball im Sand, das ist großartig, so athletisch! Schade, dass im Moment noch keiner hier ist. Ich sehe den Spielern so gerne zu.«


  Justus war ein Stück hinter den beiden stehen geblieben und hatte dem Gespräch zugehört. Jetzt wandte er sich seinen Freunden zu. »Das ist unsere Chance!«, flüsterte er. »Ich weiß, wie wir mit den beiden in Kontakt kommen.« Rasch trat er vor und rief: »Madam! Ich habe Ihre Worte zufällig gehört. Wenn es Sie freut, spielen meine Freunde und ich gerne etwas Strandfußball für Sie. Wir drei werden übrigens bei der Weltmeisterschaft die Auslosung der Mannschaften übernehmen. Darum sind wir hier.«


  Mrs Blomquist klatschte begeistert in die Hände. »Ihr seid Helfer bei der Weltmeisterschaft? Großartig!«


  »Ja, nicht wahr?!«, nickte Justus und wirkte wie ein aufgeblasener Fußballfan. Bob und Peter grinsten sich verstohlen zu. Es war immer erstaunlich zuzusehen, wenn Justus sein schauspielerisches Talent einsetzte. »Mr Heines, der Präsident«, fuhr Justus fort, »ist übrigens unser Chef. Wir sind gerade im Hotel eingetroffen und wollten sowieso etwas kicken.«


  »Ach, du bist Fußballer? Das sieht man dir aber nicht an …« Mr Tabbs musterte Justus, der etwas kräftiger gebaut war als seine Freunde, ungläubig. »Du hast nicht gerade die Figur eines Sportlers …«


  »Ich bin Torwart«, erwiderte Justus würdevoll. »Und zwar ein sehr guter. Kommt, Freunde, lasst uns den heiligen Sand der Arena einweihen.« Er winkte Bob und Peter zu sich und lief mit ihnen die Verandatreppe hinunter auf den Platz.
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  »Hervorragend!«, rief Mrs Blomquist. »Ein Strandfußballspiel!«


  »Und?«, fragte Bob, während sich die drei ??? von der Veranda entfernten, »könnt ihr euch einen von den beiden als Entführerin oder Entführer vorstellen? Vielleicht stecken sie ja auch unter einer Decke?«


  »Die Frau scheint ein verrückter Fußballfan zu sein«, antwortete Peter. »Solche Fans schnappen manchmal über und tun Dinge, die man ihnen nicht zutrauen würde.«


  »Aber wie kann eine Frau einen starken Mann wie Derek Kantoni entführen?«, gab Justus zu Bedenken.


  »Na, zum Beispiel mit Chloroform. Sie könnte ihn betäubt haben«, argumentierte Peter.


  »Und der Versicherungsagent? Was haltet ihr von ihm?«, warf Justus ein.


  »Er wirkt unauffällig«, sagte Bob.


  »Aber er kennt sich mit Fußball aus, vergesst das nicht. Er hat immerhin den Pokal versichert und weiß, um wie viel Geld es bei der Weltmeisterschaft geht«, gab Peter zu Bedenken.


  Justus warf einen Blick hoch zur Veranda. »Allerdings scheint die alte Dame dem Geld auch nicht abgeneigt zu sein. Sie hat von wertvollem Schmuck gesprochen. Also, Freunde, wir machen jetzt ein Fußballspiel. Ich gehe in den Kasten, und ihr haltet den Ball in der Luft und jagt mir ein paar schöne Schüsse aufs Tor. Alles klar?«


  Ein raffinierter Plan


  Die drei ??? begannen, in der Sandarena zu kicken. Peter, der ein geschickter Techniker war, hielt den Ball locker einige Mal mit Fuß und Knie in der Luft und schoss ihn dann aus kurzer Entfernung mit Wucht aufs Tor. »Was für ein Schuss!«, rief Mrs Blomquist begeistert. Doch Justus parierte glänzend. Er flog wie ein Fisch aus dem Wasser nach dem Ball und packte ihn sicher mit beiden Händen. Mr Tabbs verzog seinen Mund zu einem Grinsen. »Gut gehalten, Junge!«
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  Justus warf Bob den Ball zu, der ebenfalls ein guter Fußballer war. Er ließ den Ball gegen seine Brust prallen, von dort auf den Oberschenkel springen und hielt ihn dort zweimal oben. Dann ließ er ihn plötzlich fallen und zog mit einem schönen Innenristschuss auf den Kasten. Präzise sauste der Ball an Justus’ Seite vorbei ins Netz.


  »Nicht schlecht«, murmelte Mr Tabbs.


  Mrs Blomquist kicherte. »Die drei Jungen können richtig was. Aber so gut wie Derek Kantoni sind sie natürlich nicht!«


  »Ach ja?« Mr Tabbs wandte sich ihr zu. »Ich wette, dass diese Jungs hier besser spielen als der scheinbar so einzigartige und von Ihnen so verehrte Derek Kantoni.«


  »Blödsinn!« Mrs Blomquist schüttelte energisch den Kopf. »Auf Derek Kantoni würde ich ein Vermögen wetten. Wenn er hier wäre, würde er, im Team mit dem dicken Jungen im Tor, gegen die beiden anderen locker gewinnen.«


  »Haha!«, lachte Mr Tabbs. »Wohl kaum. Der dicke Junge ist zwar ein guter Torwart, aber er kann nicht rennen, die beiden anderen würden ihn und Ihren hochverehrten Derek blass aussehen lassen. Das sind beides hervorragende Techniker.«


  »Ich wette 10.000 Dollar«, sagte Mrs Blomquist mit fester Stimme. »So viel ist meine Perlenkette wert.«


  Mr Tabbs sah ihr in die Augen. »Meinen Sie das ernst?«


  »Aber natürlich! Nur leider ist Derek Kantoni nicht hier.«


  »Nun …«, sagte Mr Tabbs langsam, »wenn ich es schaffe, ihn herzuholen und ein Spiel mit den drei Jungen zu organisieren, dann gilt die Wette. Oder?«


  »Haben Sie denn überhaupt so viel Geld, um gegen mich anzutreten?«, fragte Mrs Blomquist spitz.


  »Selbstverständlich«, antwortete Mr Tabbs scharf.


  In dem Moment hielt Justus im Spiel inne und sah seine Freunde überrascht an. »Habt ihr gehört, was die beiden auf der Veranda gesprochen haben?«, flüsterte er. Peter und Bob nickten stumm. »Mr Tabbs ist gierig auf das Geld. Und er ist neidisch, weil Mrs Blomquist für talentierte, gut aussehende Fußballer schwärmt. Gier und Neid, zwei starke Gefühle. Mr Tabbs wird die Wette gegen Mrs Blomquist eingehen«, flüsterte Justus weiter. »Da wette ich jeden Kirschkuchen drauf!«


  Der Anführer der drei ??? sollte recht behalten. Im selben Moment rief die feine Dame: »Abgemacht, Mr Tabbs! Sie sorgen dafür, dass Derek Kantoni herkommt und dass die drei Jungen mitspielen. Wenn das Team mit den beiden Jungen gewinnt, bekommen Sie meine Perlenkette im Wert von 10.000 Dollar. Wenn Derek und der Junge im Tor gewinnen, bekomme ich von Ihnen 10.000 Dollar.«


  »Topp, die Wette gilt«, sagte Mr Tabbs. Die beiden schüttelten sich kurz die Hand. Dann drehte sich Mrs Blomquist um und verschwand im Hotel. Mr Tabbs lief eilig die Treppe hinunter zu den drei ???. »Hört mal, Jungs. Ich schlage euch ein Spiel vor: Der Dicke spielt in einem Team mit Derek Kantoni gegen euch beide? Die bessere Mannschaft gewinnt.«


  »Ich bin nicht dick«, sagte Justus würdevoll. »Und außerdem wetten Sie, wenn ich es richtig gehört habe, um viel Geld. Was fällt denn da für uns ab?«


  »100 Dollar für das Siegerteam!«, antwortete Mr Tabbs. »Und dazu die Ehre, mit dem berühmten Derek Kantoni zu spielen«, fügte er hinzu. »So eine Gelegenheit bekommt ihr nie wieder.«


  »Können Sie denn Derek Kantoni hierher holen?«, fragte Justus mit ehrfürchtiger Miene. Mr Tabbs nickte. »Kein Problem, morgen früh steht er mit euch auf dem Feld.« Justus drehte sich zu seinen Freunden um und blinzelte ihnen zu. Dann rief er laut: »Echt, das wäre ja super!«


  »Ja«, fiel Peter ein. »Echt super!«


  »Aber ehrlich!«, rief auch Bob. »Voll super!«


  »Gut«, sagte Mr Tabbs. »Abgemacht. Ich kümmere mich um alles. Morgen früh geht es los. Sobald Derek Kantoni hier ist, lasse ich euch holen.« Der Versicherungsagent lächelte kurz, dann drehte er sich um und ging davon.
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  »Freunde!«, rief Justus. »Das ist unsere Chance.«


  »Aber … wie … was?«, fragte Peter. »Derek Kantoni ist doch entführt worden!«


  Plötzlich riss Bob die Augen auf. »Aber natürlich! Wenn Mr Tabbs der Entführer ist, dann kann er dafür sorgen, dass Derek Kantoni hier auftaucht.« Justus nickte. »Genau. Auch wenn ich vermute, dass morgen nicht Derek Kantoni auf dem Fußballplatz stehen wird … Eines aber steht fest: Der Entführer ist geldgierig, er hat eine Wut auf den Fußballstar, und vor allem hat er einen raffinierten Plan: Gegen Derek Kantoni und mich würdet ihr beide niemals gewinnen, aber gegen Toni Manga und mich schon!«


  In der Falle


  »Wenn wir davon ausgehen, dass Mr Tabbs beide Männer entführt hat«, überlegte Bob, »dann wird er morgen früh den Schauspieler Toni Manga herbringen. Er weiß ja, dass der überhaupt nicht Fußball spielen kann. Das hat er in seinem Erpresserbrief an Mr Heines geschrieben. Und um die Wette mit Mrs Blomquist zu gewinnen, wird er Toni Manga als Derek Kantoni ausgeben.«


  »Genau das denke ich auch!«, bestätigte Justus.


  »Aber dann muss Toni Manga irgendwo hier in der Nähe sein«, meinte Peter. »Freunde, das ist eine heiße Spur. Und es besteht sogar die Chance, dass dort, wo der Entführer Toni versteckt hält, auch Derek festgehalten wird!«


  »Ja«, bestätigte Justus. »Das bedeutet, dass wir uns dem Versicherungsagenten an die Fersen heften müssen. Und zwar sofort. Solange er uns nur für drei dumme Jungen hält, haben wir eine Chance, ihm auf die Schliche zu kommen.«


  Der Portier John Dingo verriet den drei ??? die Zimmernummer von Mr Tabbs. Er wohnte im zweiten Stock. Im Gegenzug informierten die Freunde den Portier darüber, dass sie jetzt offizielle Assistenten von Mr Heines bei der Weltmeisterschaft waren. John Dingo grinste. »So schnell möchte ich auch mal Karriere machen.« Dann versprach er den drei ???, dass er ihre Eltern anrufen und ihnen sagen würde, dass die Jungen Freikarten für die Weltmeisterschaft gewonnen hätten und dazu zwei Übernachtungen im Hotel, und dass sie sich keine Sorgen machen müssten und den drei Jungs den Spaß erlauben sollten.


  Nachdem sowohl Titus und Mathilda als auch Bobs und Peters Eltern einverstanden waren, legten sich die drei ??? hinter einem der schweren Vorhänge im Flur des zweiten Stocks auf die Lauer. Doch Mr Tabbs ließ sich nicht blicken. »Detektivarbeit heißt warten können«, sagte Bob zu Peter, als dieser unruhig zu werden begann. »Und außerdem wissen wir, dass Tabbs nicht ewig Zeit hat«, fügte Justus hinzu. »Das Spiel soll morgen früh stattfinden. Bis dahin muss sein Plan ausgeführt sein.«


  »Aber er wird Toni Manga doch sicher erst in der Nacht befreien«, vermutete Peter.


  »Ja, aber um sicherzugehen, dürfen wir unseren Beobachtungsposten nicht aufgeben, sondern müssen seine Zimmertür immer im Auge behalten.«


  Stundenlang harrten die Freunde aus. Ein Gewitter kam auf und zog vorüber, schließlich wurde es Abend, und die Dunkelheit brach herein. Dann endlich öffnete sich die Zimmertür, und wie ein Schatten huschte Mr Tabbs heraus. Er lief eilig durch den Flur und verschwand im Treppenhaus.


  Die drei ??? folgten ihm. Auf dem dicken Teppich im Flur waren die Schritte nicht zu hören. Auch das Treppenhaus war mit Teppich ausgelegt. Tabbs lief schnell treppab. Plötzlich streifte ein kalter Windzug die Gesichter seiner Verfolger. »Da!« Bob deutete auf eine Tür, die neben der Treppe ins Freie führte. Sie stand halb offen. Die drei ??? folgten der Spur und fanden sich auf der Rückseite des Hotels wieder. Vor ihnen lag eine breite, leicht verregnete Sandfläche, in der deutliche Fußabdrücke zu sehen waren. In der Ferne hörte man das Rauschen der Wellen.
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  »Tabbs will doch hoffentlich nicht schwimmen gehen?« flüsterte Peter.


  »Pssst!« Justus legte den Finger an den Mund. Peter verstummte, und sie lauschten. Ein dunkles Klopfen drang an ihre Ohren. »Da lang!« Justus deutete nach links, weg vom Meer. Die Freunde eilten weiter und stießen nach etwa zwanzig Schritten wieder auf die Fußspur. Sie führte in Richtung Hotel zurück, auf eine alte Holztüre zu. »Ich hätte nie gedacht, dass es hier einen Außenkeller gibt«, wunderte sich Peter.


  »Es sieht aber ganz danach aus.« Justus trat vor und stieß die Tür vorsichtig auf. Dahinter war ein dunkler Gang, aus denen den drei ??? modrige Luft entgegenströmte.


  »Da rein?« Peter zögerte. »Wir haben nicht mal eine Taschenlampe dabei.«


  »Ich habe Streichhölzer«, erwiderte Justus. »Die können wir im Notfall benutzen.« Bob deutete auf einige hellere Flecken, die sich in der Dunkelheit auf dem Boden abzeichneten. »Unser Entführer ist hier reingegangen. Das sind seine Fußspuren. Der feuchte Sand klebt ihm immer noch an den Schuhen.«


  Die drei ??? folgten der Spur. Aber schon nach wenigen Schritten konnten sie in der Dunkelheit nichts mehr erkennen und tasteten sich an der Wand langsam voran. Obwohl sie leise schlichen und jedes noch so kleine Geräusch vermieden, hörten sie von Tabbs keinen Laut. Stattdessen nahm der Luftzug, der ihnen ins Gesicht blies, immer mehr zu.


  »Wo kommt denn die Luft her?«, flüsterte Peter. »Ich verstehe das nicht. In einem Keller weht doch kein Wind!«


  »Doch!«, gab Bob zurück. »Das ist nämlich kein Keller. Ich weiß, was das hier ist: ein alter Schmugglertunnel. Viele der großen Strandhäuser hatten so einen Tunnel. Durch ihn wurde während der Prohibition Alkohol vom Meer in die Häuser geschmuggelt.«


  »Probi-was?«, stöhnte Peter genervt.


  »Prohibition«, erklärte Bob. »Eine Zeit in den USA, in der jeglicher Alkohol verboten war. Das war vor ungefähr 100 Jahren. Aber die reichen Leute ließen sich für ihre Partys den Whiskey heimlich übers Meer anliefern.«


  Peter stutzte. »Aber wenn dieser Tunnel zum Meer führt, wo sollen dann der Fußballer und der Schauspieler versteckt sein?«


  »Das werden wir herausfinden. Kommt weiter! Und leise!« Justus drängte seine Freunde vorwärts.


  Schritt für Schritt tasteten sich die drei ??? voran. Immer darauf gefasst, auf einen Hohlraum in der Wand oder einen Seitengang des Tunnels zu stoßen. Doch weder fühlten noch hörten sie etwas. Stattdessen standen sie nach einigen hundert Metern plötzlich am Ausgang des Tunnels und traten aus diesem auf einen Felsabsatz dicht über dem Meer. Im hellen Mondschein erkannten sie einige ausgewaschene Stufen, die vor ihnen in den Fels geschlagen waren. Unter ihnen schlugen die Wellen rauschend heran.


  »Tatsächlich ein alter Schmugglertunnel«, sagte Bob. »Aber wo ist Tabbs? Und wo sind die beiden Entführten?«


  Justus verzog säuerlich das Gesicht. »Das ist eine gute Frage. Hier jedenfalls nicht. Ich fürchte, wir sind reingelegt worden.«


  »Reingelegt?«, rief Peter.


  Justus deutete zur Seite. Dort führten einige sichtlich neuere Stufen zum Hotel zurück. »Der Weg durch den Tunnel hat offensichtlich zu nichts anderem gedient, als uns abzuhängen.«
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  »Das gibt es doch nicht!«, keuchte Peter. »Dann muss der Entführer gewusst haben, dass wir ihm auf der Spur sind.«


  Justus nickte. »So sieht es aus. Tja, Freunde, bis zum Fußballspiel morgen früh können wir nichts mehr tun. Der Mann ist uns entkommen.«


  »Aber Peter hat recht!«, sagte Bob. »Woher wusste Tabbs, dass wir hinter ihm her sind? Das grenzt ja an Hellseherei!«


  Justus biss sich auf die Lippen. »Ich weiß es auch nicht. Vielleicht hat er uns mit Mr Heines beim Hoteldirektor gesehen und daraus seine Schlüsse gezogen.«


  »Und woher kennt er den alten Tunnel?«, fragte Peter.


  »Das werden wir noch herausfinden«, brummte Justus.


  Gefährliche Wette


  Früh am nächsten Morgen wurden die drei ??? durch lautes Klopfen an der Zimmertür geweckt. »Hallo!«, rief eine helle Stimme. »Die drei Assistenten vor Mr Heines müssen aufstehen! Oder habt ihr das Fußballspiel vergessen?«


  Als Bob verschlafen die Tür öffnete, standen Mrs Blomquist und der Hoteldirektor davor. Die Dame trug ein teures Kostüm und eine lange, glänzende Perlenkette. Strahlend lächelte sie Bob an. »Na los! Derek Kantoni wartet schon auf euch. Das Spiel kann losgehen!«


  »Derek Kantoni wartet auf uns?« Justus sprang auf und tat so, als würde er sich unglaublich freuen. »Wir sind schon da! Freunde, beeilt euch, wir spielen gleich mit einem echten Superstar!«


  Schnell zogen die drei ??? sich an und folgten dann den beiden Erwachsenen hinunter zur Arena. Auf der Treppe wandte sich Justus an den Direktor. »Kennen Sie Mr Tabbs eigentlich gut, Sir?« Der Direktor nickte. »Oh ja! Seit vielen Jahren. Er ist Versicherungsagent und hat das Hotel hier versichert. Vor Sturm und Hagel, Gewitter und sonstigem Unbill. Und bei der Weltmeisterschaft im Strandfußball versichert er den Siegerpokal.«


  »Dann kennt er das Hotel?«, mischte sich Bob ein.


  »Wie seine Westentasche«, lachte der Direktor. »Mr Tabbs ist ein sehr gewissenhafter Mensch. Er hat mich gestern gleich gefragt, ob ihr heute früh beim Spiel mitmachen dürft und woher ich euch kenne.«


  »Aha, das erklärt einiges«, flüsterte Justus Peter und Bob zu. »Deswegen wusste Tabbs Bescheid, wer wir sind.«


  Im Strandstadion erwartete sie der Versicherungsvertreter mit einem aufgesetzten Lächeln. »Ah, meine Fußballfreunde! Da seid ihr ja!« Neben ihm stand der Mann, den die drei ??? als Derek Kantoni kennengelernt hatten, der aber in Wirklichkeit Toni Manga war. Der Schauspieler sah bleich aus. Mr Tabbs winkte die drei ??? zu sich und führte sie zusammen mit dem falschen Fußballer aufs Feld. Dann sagte er scharf: »Mr Kantoni hat mir erzählt, dass ihr neulich bereits Autogramme von ihm bekommen habt. Dann kennt ihr euch ja schon. Also, gebt beim Spiel euer Bestes. Es geht um die Ehre und das Wohl aller Fußballer und Fußballfreunde!« Die drei ??? nickten. Mr Tabbs schickte Peter und Bob in die eine und den falschen Derek Kantoni und Justus in die andere Spielfeldhälfte. Dann drehte er sich um und winkte Mrs Blomquist zu. »Können wir anfangen?«
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  »Aber ja!« Die Dame klatschte vor Aufregung in die Hände. Der Versicherungsagent lachte. »Herr Direktor, wenn ich Sie bitten dürfte als Schiedsrichter zu fungieren!« Der Hoteldirektor strahlte über das ganze Gesicht und kam sofort herbeigelaufen.


  Inzwischen reichte Justus dem falschen Derek Kantoni die Hand und sagte ganz leise: »Wir drei wissen, dass Sie nicht Derek Kantoni sind, sondern Toni Manga. Wir arbeiten für Mr Heines und wollen Ihnen helfen. Wir wissen, dass hier ein falsches Spiel gespielt wird. Sie können überhaupt nicht Fußball spielen, und deswegen wird Mr Tabbs die Wette gewinnen.« Toni Manga versuchte, sich nichts anmerken zu lassen. Aber er wurde bei diesen Worten noch etwas bleicher. »Keine Angst«, fuhr Justus fort, »wir wissen auch, dass Mr Tabbs uns letzte Nacht auf die Schliche gekommen ist, als wir ihn verfolgt haben.«


  »Ihr habt Mr Tabbs verfolgt?«, flüsterte Toni Manga. »Junge, ich weiß nicht, ob er es war, der mich entführt hat. Jemand hat mich eingesperrt, aber mir die Augen verbunden, sodass ich niemanden sehen konnte. Eine Stimme, die wie die von Mr Tabbs klang, hat mir gesagt, was ich zu tun habe, und dass ich gehorchen soll. Aber vielleicht wird Mr Tabbs ja selbst erpresst? Der Entführer hat mir jedenfalls gesagt, dass es jemandem sehr schlecht gehen wird, wenn ich etwas verrate.«


  »Wem wird es schlecht ergehen?«, fragte Justus leise zurück.


  »Still, Junge!«, flehte Toni Manga. »Ich darf nicht darüber sprechen.«


  »Aber der Täter ist ganz bestimmt Mr Tabbs«, knurrte Justus.


  »Ich weiß es nicht«, beteuerte der Schauspieler. »Mir waren die ganze Zeit die Augen verbunden, ich bin erst heute früh hier im Sand aufgewacht.«


  »Und wo hält der Entführer Sie versteckt?«


  »Das weiß ich auch nicht. Ich weiß nur, dass an dem Ort ein sehr weicher Teppich liegt.«


  »Ein sehr weicher Teppich?«, wiederholte Justus. »Aber …«


  Weiter kam er nicht. »Anstoß!«, rief der Direktor und legte den Ball auf den Mittelpunkt des Spielfeldes.


  »Derek, Derek!«, jubelte Mrs Blomquist.


  Toni Manga warf der Dame ein gequältes Lächeln zu. Dann legte er sich den Ball vor den Fuß. »Bitte, Junge«, flüsterte er, »tu so, als ob ich ein Star bin, dem echten Derek zuliebe!« In diesem Moment gellte der Anpfiff. »Die Spielzeit beträgt fünfzehn Minuten«, verkündete der Hoteldirektor. »Möge die bessere Mannschaft gewinnen!«


  Toni spielte Justus den Ball mit einem einfachen Heber zu. Doch Peter sprintete dazwischen. In dem Moment zischte Justus ihm schnell zu: »Der echte Kantoni ist weiter in Gefahr. Peter, du und Bob, ihr müsst das Spiel machen, damit Tabbs die Wette gewinnt. Wenn wir den Fall lösen wollen, müssen wir ihn in Sicherheit wiegen. Später sorgen wir dafür, dass Mrs Blomquist ihr Geld zurückbekommt.«


  Peter nickte unmerklich, nahm Justus den Ball ab und schoss ihn zu Bob. Der nahm ihn mit der Brust an und hob ihn sofort wieder nach vorne, wo Peter bereits in Position gelaufen war. Justus rannte ihnen nach, doch da zog Peter aus vollem Lauf ab. Mit einem schönen Volleyschuss jagte er den Ball ins Netz.


  »Eins zu Null für meine Mannschaft!«, verkündete Mr Tabbs am Spielfeldrand triumphierend.


  »Derek, Derek, voran!«, rief Mrs Blomquist. Toni Manga lächelte unsicher. Diesmal führte Justus den Anstoß aus. »Laufen Sie nach vorne, Derek, ich schieße Ihnen den Ball zu.« Toni keuchte in Richtung Tor. Justus nahm den Ball hoch und tat so, als würde er schießen. Bob und Peter orientierten sich nach hinten. Doch Justus rannte auf einmal selbst mit dem Ball über das Feld, indem er ihn, so gut er konnte, auf dem Sand vorwärtsbewegte. Da erkannten Peter und Bob seinen Plan. Peter lief auf Justus zu, während Bob den falschen Derek deckte. Justus ließ Peter herankommen, dann zog er ab. Der Ball flog in hohem Bogen zu seinem Mitspieler. Doch leider rannte der falsche Derek Kantoni zum Tor, ohne auf den Ball zu achten. Dieser senkte sich hinter ihm und fiel ihm auf den Kopf. Toni stürzte in den Sand und verschluckte sich. Prustend rappelte er sich wieder auf.
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  »Derek Kantoni!«, brüllte Mrs Blomquist. »Was ist das denn für eine fürchterliche Technik? Das ist nicht gerade weltmeisterlich! Strengen Sie sich mal an, ich habe schließlich auf Sieg gewettet!«


  »Ich habe heute etwas schwere Beine«, rief der falsche Derek entschuldigend.


  Die feine Dame sah plötzlich gar nicht mehr fein aus. »Kantoni! Sie waren der Beste, also geben Sie sich Mühe, oder ich werde einen Beschwerdebrief an den Fußballverband schreiben. Dann können Sie in Zukunft den Rasen bei einem Dorfverein mähen!«


  Der falsche Derek wurde noch blasser. Justus grinste ihn an. »Also los, geben Sie sich Mühe!«


  Mit letzter Kraft


  Peter fing Tonis Schuss in der Luft ab und spielte Bob den Ball hoch zu, denn auf dem Sand war es unmöglich, flach zu schießen. Bob stoppte den Ball ebenfalls in der Luft und schob den Fuß darunter, bevor er den Boden berührte. Toni Manga sah Justus Hilfe suchend an. »Wir müssen das andere Team gewinnen lassen, sonst ist der entführte Derek in Gefahr!«


  »Das werden wir auch nicht verhindern können, wenn Sie weiter so mies spielen«, keuchte Justus, während er Peter hinterherrannte, der ihn mit einem schnellen Haken im Sand aussteigen ließ und wieder zu Bob passte. Justus taumelte durch den Sand. Bob flankte zurück, und Peter legte sich gekonnt in die Luft und köpfte den Ball aufs Tor. Aber diesmal war Justus schneller. Er hechtete dem Ball nach und lenkte ihn gerade noch mit den Fingerspitzen um den Pfosten.


  »Bravo!«, jubelte Mrs Blomquist. Dann sah sie den falschen Derek an. »Der Junge spielt besser als Sie. Was ist nur aus Ihnen geworden, Derek? Ich wollte immer ein Autogramm von Ihnen. Aber Sie sind nicht mehr das, was Sie einmal waren.«


  »Das Alter, das Alter!«, keuchte Toni Manga, dem das Laufen im Sand sichtlich schwerfiel. »Versuchen Sie es mal mit einem Torschuss«, raunte Justus, der den Ball geholt hatte. »Das sind Sie dem echten Derek schuldig. Ich spiele Ihnen den Ball hoch zu, dann können Sie leichter treffen!«


  Der Schauspieler nickte und rannte mit letzter Kraft vor das Tor. Bob nahm ihn in Manndeckung, aber Justus schaffte es, einen gefühlvollen Heber über ihn hinweg zu Toni zu bringen. Der Ball senkte sich genau auf dessen Kopf. Doch als der falsche Derek zum Kopfball springen wollte, geriet er aus dem Gleichgewicht, zappelte kurz in der Luft und verpasste den rechten Moment. Der Ball landete auf seinem Rücken. Suchend drehte Toni sich um. In diesem Moment fiel ihm der Ball auf die Hacken. Erschrocken fuhr der Schauspieler in die Höhe und schoss dabei den Ball aus Versehen mit der Ferse in die Luft, sodass dieser über seinen Kopf flog und ihm direkt vor die Füße fiel.


  »Bravo!«, rief Mrs Blomquist und klatschte. »Das war eine gute Technik! Sie können ja doch noch was, Mr Kantoni!«


  Toni Manga sah aus, als wolle er sich vor der Dame verbeugen. Doch dann holte er mit dem Fuß aus und trat nach dem Ball. Sein Schuss war jedoch so hektisch, dass er statt des runden Leders den Sand traf. Die hellen Körner flogen auf, der Ball aber lag unbewegt da. Im selben Moment fiel der Schauspieler auch noch durch den Schwung seines eigenen Beines hin. Dabei berührte er den Ball mit dem Kopf. Und plötzlich sprang dieser ganz unerwartet über die Torlinie.


  Peter und Bob verkniffen sich ein Lachen. Mrs Blomquist aber jubelte begeistert.


  »Eins zu Eins«, verkündete der Hoteldirektor. Jetzt kannte Mrs Blomquist kein Halten mehr. Sie riss ihre Perlenkette vom Hals und schwang sie wie eine Fahne durch die Luft. »Bravo! Machen Sie sie platt, Derek Kantoni! Ich glaube an Sie!«


  »Uff!«, keuchte Toni. »Ich bin platt!«


  »Nun gebt euch mal ein bisschen mehr Mühe!«, brüllte Mr Tabbs Peter und Bob zornig zu. »So ein dummes Tor zu kassieren! Für mich steht viel Geld auf dem Spiel!«


  »Was für ein Blödmann! Am liebsten würde ich das Spiel verlieren«, sagte Peter zu Bob. Doch der schüttelte den Kopf. »Das geht nicht, damit riskieren wir das Leben des echten Derek.«


  »Ja, ich weiß …« Peter lief nach links. Bob flankte. Doch da rannte Toni, angefeuert von Mrs Blomquists Jubel, dazwischen. Der Ball traf ihn an der Brust und flog von dort zu Justus. Der nahm ihn direkt an und schoss. Er traf aber nicht genau, sodass der Ball senkrecht in die Luft stieg. »Derek, köpfen Sie!«, schrie Mrs Blomquist. Toni rannte unter den Ball. Doch da kam Peter heran und sprang einen halben Meter höher als der Schauspieler. Mit der Stirn traf er den Ball perfekt und schoss das 2:1.
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  »Oh nein!«, rief Mrs Blomquist enttäuscht.


  »Bravo!«, jubelte Mr Tabbs triumphierend.


  In diesem Moment ertönte der Schlusspfiff. Mr Tabbs rannte gleich aufs Spielfeld. »Bravo, Jungs!«, rief er zu Peter und Bob. »Ihr habt gesiegt und 100 Dollar gewonnen! Und ich …« Er wandte sich Mrs Blomquist zu, »ich bekomme Ihre Perlenkette.« Er streckte gierig die Hand aus.


  Mit versteinerter Miene reichte ihm die Dame ihre Kette. Dann warf sie dem falschen Derek Kantoni einen vernichtenden Blick zu. »Sie Nichtskönner!«, zischte sie und stapfte in Richtung Hotel davon. Der Direktor folgte ihr.


  Justus sah Mr Tabbs an. »Das war ein feines Spiel!«, sagte er. »Um Geld zu spielen macht richtig Spaß. Auch wenn diesmal meine Freunde gewonnen haben.«


  »Meinst du, Junge?!« Der Versicherungsagent sah Justus finster an. Dann wandte er sich dem schweißnassen Toni Manga zu und schlug ihm auf die Schulter. »Alternde Stars bauen doch schneller ab, als man denkt. Sie sehen blass aus, mein Lieber. Sie sollten den Rest des Tages auf Ihrem Zimmer verbringen.« Der Schauspieler nickte stumm und machte sich auf den Weg zum Hotel.


  Justus holte tief Luft. »Mr Tabbs, ich bin zwar nicht so erfahren im Wetten wie Sie, aber ich würde jederzeit wetten, dass Derek Kantoni gegen Sie im Elfmeterschießen gewinnt. Drei Schuss, drei Treffer!«


  Mr Tabbs lachte höhnisch. »So? Na, wenn du da mal nicht den alternden Derek Kantoni überschätzt. Das haben schon alle immer getan. Ich hätte deine Wette gerne angenommen. Doch dazu wird es leider nicht kommen. Morgen Abend reisen die Gäste an, und ich fahre morgens ab.« Er hob die Perlenkette hoch, ließ sie durch die Luft sausen und winkte den drei ??? hämisch zu. Dann drehte er sich um und schlenderte davon.


  »Der Kerl ist eifersüchtig auf Derek Kantoni«, sagte Bob. »Er lässt kein gutes Haar an ihm.«


  »Ja, und geldgierig ist er auch«, fügte Peter hinzu. »Er hat uns nicht mal unseren Gewinn gegeben. Und die Perlenkette gehört jetzt ihm.«


  »Im Moment«, sagte Justus. »Aber das Spiel ist noch nicht vorbei.«


  »Und was sollen wir jetzt tun?«


  »Wir müssen unbedingt den echten Kantoni finden.«


  Bob seufzte. »Aber wir haben keine Ahnung, wo er sein könnte.«


  »Doch«, gab Justus zurück. »Ich glaube, er ist in einem der ältesten Verstecke der Welt. Einem so offensichtlichen nämlich, dass man es nicht für ein Versteck hält und dort gar nicht erst sucht.«


  »Hat Toni Manga dir etwas verraten?«


  »Nicht wirklich. Er hatte zu große Angst um den echten Derek. Wenn er etwas verrät, ist dieser in Gefahr. Aber indirekt hat er mir einen Hinweis gegeben. Er war nämlich in einem Raum mit einem sehr weichen Teppich eingesperrt. Und wie ihr wisst, haben die Zimmer, die wir bisher im Pacific Palisades gesehen haben, alle einen Holzboden.«


  »Ja, das stimmt«, nickte Bob. »Nur in den Fluren und im Treppenhaus liegt Teppichboden. Aber was schließt du daraus, Just? Dass Derek Kantoni in einem Flur versteckt ist. Das ist sehr unwahrscheinlich.«


  »Da stimme ich dir zu, Bob. Doch es gibt in jedem Hotel noch einen weiteren Ort, an dem üblicherweise dicke Teppiche liegen.«


  »Und der wäre?«, fragte Peter.


  »Die Luxussuite«, erklärte Justus. »Ein Raum, der oft leer steht, weil er für die meisten Gäste zu teuer ist.«


  Bob und Peters Augen leuchteten auf. »Das könnte passen, Just! Aber was jetzt? Hast du schon einen Plan?«


  Justus nickte. »Wir besprechen uns zuerst mit Mr Heines. Und dann stellen wir dem Gangster eine Falle, mit der er sicher nicht rechnet.«


  Ohne Beweis


  Als die drei ??? bei Mr Heines ankamen, saß der Präsident geknickt in einem Sessel. »Zu spät«, murmelte er. »Es ist alles zu spät!« Mit erstickter Stimme berichtete er den Freunden, dass er am frühen Morgen einen Brief unter seiner Tür gefunden hatte, in dem er aufgefordert wurde, die Eintrittskarten für das Endspiel hinter dem Hotel in eine Mülltonne zu legen. Und natürlich hatte er sich daran gehalten, um Derek Kantoni nicht zu gefährden. »Aber wo wart ihr denn den ganzen Vormittag?« Die drei ??? berichteten Mr Heines von dem Fußballspiel und der Wette. Der Präsident machte große Augen. »Aber dann ist Toni Manga ja wieder da!«


  »Er hält sich in seinem Zimmer auf und traut sich nicht heraus«, erklärte Bob.


  »Da geht es ihm wie mir«, seufzte Mr Heines. »Solange der Entführer Derek hat, können wir nichts tun, sonst gefährden wir dessen Leben.«


  »Ja«, sagte Justus. »Und doch könnte dieser Umstand auch zu unserem Vorteil dienen.«


  »Wie denn?«, wollte Mr Heines wissen. »Wir können es nicht riskieren, dass Derek auch nur ein Haar gekrümmt wird.«


  Der Anführer der drei ??? straffte die Schultern. »Noch ist nicht aller Tage Abend. Sie wissen ja: Der Ball ist rund, und ein Spiel dauert 90 Minuten.«


  »Und«, warf Bob ein, »wir wissen inzwischen einiges über den Entführer. Zum Beispiel, dass er eitel und sehr geldgierig ist.«


  »Und was soll das bringen?«


  »Das«, erklärte Justus, »sind zwei durchaus gefährliche Eigenschaften für einen Verbrecher. Sie könnten nämlich dazu führen, dass er im entscheidenden Moment seinen klaren Kopf verliert.«


  »Aber Jungs! Solange der Entführer Derek in seiner Gewalt hat, sind uns die Hände gebunden!«, rief der verzweifelte Präsident.


  »Richtig«, sagte Justus. »Aber das ist der einzige Vorteil des Entführers. Und genau den werden wir ihm jetzt nehmen, Sir. Dazu brauchen wir Ihre Hilfe. Könnten Sie bitte Mr Tabbs suchen und ihn eine Weile ablenken. Sie könnten ihm zum Beispiel sagen, Sie hätten von der Wette gehört, und ihm gratulieren.«


  Mr Heines seufzte. »Glaubt ihr wirklich, dass er der Täter ist?«
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  »Ja, das denken wir«, bestätigte Peter. »Nur sollten Sie ihn das auf gar keinen Fall merken lassen. Er muss sich in Sicherheit wiegen.«


  »Ich verstehe!« Mr Heines erhob sich. »Gut! Ich werde mir alle Mühe geben. Auch wenn ich nicht viel Hoffnung habe. Bisher war uns der Entführer immer einen Schritt voraus. Wie lange soll ich ihn denn ablenken?«


  »Eine halbe Stunde genügt«, antwortete Justus. »Los, Freunde, wir machen uns auf die Suche.«


  Die drei ??? ließen sich von John Dingo die Lage der Luxussuite des Hotels beschreiben. Diese lag in einem Flügel unter dem Dach, etwas abseits der anderen Zimmer. Im Flur davor war es totenstill. Peter trat an die Tür und drückte die Klinke herunter, aber es war abgeschlossen. Da zog er ein Stück Draht aus der Tasche und stocherte damit im Türschloss herum. Von den drei Freunden hatte Peter ein besonderes Händchen für das Öffnen von Schlössern. Es dauerte nicht lange, da sprang die Tür mit einem leisen Klicken auf.


  Schnell huschten die drei ??? in die Luxussuite. Die schweren Vorhänge waren zugezogen. Im Dämmerlicht glänzten dunkelrote Seidentapeten an den Wänden, und auf dem Boden lagen weiche Teppiche. Justus nickte zufrieden. Doch das Zimmer war leer, und kein Laut war zu hören.


  Der Anführer der drei ??? wies auf eine Seitentür. An einem schweren Diwan vorbei, schlichen die Freunde in den nächsten Raum. Auch hier waren die Vorhänge vorgezogen, und es war kaum etwas zu erkennen. Bei diesem Zimmer handelte es sich um einen Wohnraum mit einem Kamin an der hinteren Wand. Plötzlich deutete Peter in die dunkelste Ecke. Dort stand ein schwerer Ohrensessel, und in diesem saß ein Mann. Er war gefesselt und hatte eine Eselsmaske auf dem Kopf.


  »Sind Sie es schon wieder?«, fragte der Mann, als er die Schritte der drei ??? hörte. »Sie können ruhig mit mir sprechen. Unter dieser Maske kann ich Ihre Stimme sowieso nicht erkennen.«


  Justus trat auf den Mann zu. »Mr Kantoni?«, fragte er. »Erschrecken Sie nicht. Wir sind nicht die Entführer, sondern wir wollen Sie befreien. Ich nehme Ihnen jetzt die Maske ab.«


  Vorsichtig zog Justus dem Fußballer die Eselsmaske vom Kopf. Darunter kam ein wütender Derek Kantoni zum Vorschein. »Wer seid ihr?«, fuhr er die drei ??? an.


  Schnell erklärte Justus, dass sie mit Mr Heines zusammenarbeiteten und was sie herausgefunden hatten. Gleichzeitig befreiten Bob und Peter den Fußballer von seinen Fesseln.
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  Während Derek Kantoni zuhörte, beruhigte er sich allmählich. »Dieser Gangster«, sagte er schließlich. »Wenn der mir in die Hände gerät, mache ich Hackfleisch aus ihm.«


  »Mr Kantoni!« Justus hob beschwichtigend eine Hand. »Wir glauben, dass der Versicherungsvertreter Mr Tabbs der Schuldige ist. Aber uns fehlen noch die Beweise. Ohne diese können wir ihn nicht überführen. Und da Sie ihn unter der Eselsmaske auch nicht gesehen und erkannt haben, stehen wir weiterhin mit leeren Händen da. Allerdings haben wir einen Plan. Wenn Sie noch eine Nacht hier durchhalten, haben wir eine sehr gute Chance, den Verbrecher zu entlarven.«


  Derek Kantoni sah Justus neugierig an und rieb sich dabei die von den Fesseln geröteten Handgelenke. »Einen Plan?«, fragte er. »Das klingt gut!« Dann lächelte er breit. »Also, lass mal hören, Junge!«


  Entscheidungsspiel


  Am nächsten Morgen passten die drei ??? Mr Tabbs auf dem Parkplatz des Pacific Palisades ab, als er gerade in sein Auto stieg, um Rocky Beach zu verlassen. »Guten Morgen, Mr Tabbs!«, rief Justus ihm zu. »Was ist mit unserer Wette? Sie erinnern sich doch, ich hatte Ihnen gestern ein Elfmeterschießen mit Derek Kantoni vorgeschlagen.«


  Der Versicherungsagent blickte auf. »Ich habe dir doch schon gesagt, dass ich heute abreise. Außerdem hast du nichts zu bieten, worum es sich zu wetten lohnen würde.«


  In diesem Moment kam Mr Heines angerannt. »Mr Tabbs! Mr Tabbs!«, rief der Präsident, der eine große Ledertasche in der Hand hielt. »Gut, dass Sie noch da sind.« Er griff in die Tasche und zog einen goldenen Fußball heraus. »Ich habe heute Morgen den goldenen Ball hier zugeschickt bekommen. Sie wissen doch, das ist der Preis, den der beste Spieler am Ende der Weltmeisterschaft bekommt. Derek Kantoni hat ihn bereits einige Male gewonnen, und dieses Exemplar gehört ihm. Der Ball lag in einem Banksafe. Ich hätte ihn fast vergessen, aber heute hat die Bank ihn mir geschickt. Das Prachtstück soll dieses Jahr für einen guten Zweck versteigert werden. Ich möchte Sie bitten, den Ball gegen Diebstahl zu versichern.«


  Mr Tabbs sah den Ball mit gierigem Blick an. Er war aus purem Gold und lag schwer in Mr Heines’ Hand. »Der Ball ist eine sehr kostbare Auszeichnung«, fügte Mr Heines hinzu. Er ist mindestens 10.000 Dollar wert.«


  »Ja … ein … sehr … schönes Stück«, sagte Mr Tabbs gedehnt.


  Justus sah dem Versicherungsagenten direkt in die Augen. »Um diesen Ball würde sich die Wette lohnen, oder? Und ich bin sicher, Derek Kantoni würde den Ball als Preis einsetzen.« Mr Tabbs hielt die Luft an. »Sie müssten natürlich einen ähnlich wertvollen Preis dagegensetzen«, fuhr Justus fort.


  Der Versicherungsagent zog Mrs Blomquists Perlenkette aus der Tasche. »Diese Kette ist auch 10.000 Dollar wert.« Dann nickte er entschlossen. »Gut, die Wette gilt. Ich hole Derek Kantoni.«


  »Nicht nötig«, ertönte in diesem Moment eine Stimme. Auf dem Parkplatz erschien der echte Derek Kantoni. Er hielt einen Fußball in der Hand und sah Mr Tabbs unsicher an, als wäre er der Schauspieler, der sich für ihn ausgegeben hatte. »Mr Heines und die Jungen haben mich bereits über die Wette informiert. Deswegen bin ich aus meinem Zimmer gekommen. Ich finde es zwar gewagt von Ihnen, mich nach der gestrigen Niederlage noch einmal aufs Fußballfeld zu schicken, aber Sie wollten es ja unbedingt.«


  »Ja«, sagte Justus. »Es lebt sich so schlecht mit einer Niederlage wie der gestrigen.«


  In diesem Moment erschien Mrs Blomquist. »Oh, Mr Kantoni!«, rief sie. »Sie haben mir mit Ihrem Auftritt gestern den ganzen Tag verdorben! Ich werde nie wieder einen Cent auf Sie setzen.«


  Derek Kantoni verbeugte sich vor Mrs Blomquist. »Vielleicht kann ich meine gestrige Niederlage heute wieder gutmachen«, lächelte er charmant. »Wenn ich heute gewinne, bekommen Sie Ihre Perlenkette zurück, und außerdem lade ich Sie zum Essen ein! Einverstanden?« Mrs Blomquist sah ihn erstaunt an und errötete.


  »Schluss mit dem Süßholzgeraspel«, rief in diesem Moment Mr Tabbs. Er warf Derek Kantoni einen prüfenden Blick zu, der mit dem Ball in der Hand jetzt wieder genauso unsicher wirkte wie Toni Manga. Dann sagte er: »Gut, ich nehme die Wette an!« Er reichte Justus die Perlenkette als Pfand, und Mr Heines gab ihm den goldenen Fußball. »Möge der Bessere gewinnen«, sagte er mit fester Stimme.


  Hoch erhobenen Hauptes stolzierte Mr Tabbs auf den Sandplatz. Derek Kantoni folgte ihm. »Jeder hat drei Schüsse aufs Tor«, verkündete Peter. »Wer öfter trifft, hat gewonnen.« Bob warf eine Münze. »Mr Kantoni muss zuerst ins Tor, und Mr Tabbs schießt!«


  Der Fußballer bezog Platz zwischen den Pfosten. Mr Tabbs legte sich den Ball vor die Füße. Dann holte er Luft und nahm Anlauf. Mit aller Gewalt schoss er den Ball aufs Gehäuse.


  Aber Derek Kantoni warf sich dem Ball entgegen. Dieser prallte an seinen Kopf und flog von dort neben das Tor. »Aua!«, stöhnte der Fußballer.


  »Glück gehabt«, knurrte Tabbs. Dann ging er selbst ins Tor. Derek Kantoni musterte ihn kurz, nahm einen kurzen Anlauf und holte mit dem Schussbein aus. Es sah aus, als würde er den Ball in die linke obere Ecke schießen. Mr Tabbs sprang. Doch der Fußballer hatte den Schuss geschickt verzögert. Er wartete, bis der Versicherungsagent im Sand landete und schoss den Ball dann in die rechte untere Ecke. »Eins zu Null«, sagte Derek Kantoni. Dann ging er selbst wieder ins Tor.


  Mr Tabbs sprang auf. »Wer sind Sie?«


  »Das wissen Sie doch, Mr Tabbs. Mein Name ist Toni Manga, ich vertrete Derek Kantoni, und die Wette ist noch nicht zu Ende.«


  Mr Tabbs wurde bleich. Er erhob sich, ging zum Ball und legte ihn sich bereit. Dann nahm er drei Meter Anlauf. Wieder schoss er mit aller Wucht. Der Ball flog flach über den Sand in Richtung untere linke Ecke. »Guter Schuss!«, raunte Peter Bob und Justus zu. Noch besser aber war Derek Kantoni. Er hob ein Bein und stellte ganz lässig den Fuß auf den heranzischenden Fußball. Mit einem trockenen »Plopp« stoppte er den Ball unter seiner Schuhsohle.


  [image: 27_schuss_druck.tif]


  »Das ist nicht möglich!«, brüllte Tabbs. »Sie können doch gar nicht Fußball spielen!«
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  »Immer noch Eins zu Null«, verkündete Derek Kantoni grinsend. Er legte sich den Ball erneut zurecht. Mit einem präzisen Schuss versenkte er seinen Elfmeter im Dreiangel. »Zwei zu Null«, sagte er dann. »Sie haben schon verloren, Mr Tabbs. Aber ich wette um den gesamten Einsatz, dass Sie nicht ein einziges Tor machen werden.«


  Überführt


  Justus nickte zufrieden. »Das macht Kantoni gut«, flüsterte er Peter und Bob zu. »Tabbs ist verwirrt, weil der falsche Kantoni auf einmal so gut spielt. Wenn der Versicherungsagent jetzt verschießt, dann wird er so wütend werden, dass er sich vielleicht verrät. Bis jetzt haben wir ihn noch nicht überführt. Wir brauchen Beweise.«


  Mr Tabbs starrte Derek Kantoni an. Dann legte er sich den Ball zurecht. Diesmal war sein Anlauf noch länger. Wie eine wild gewordene Rakete stürmte er auf den Ball zu und hämmerte ihn genau auf den Torwart. Hätte Derek Kantoni sich auch nur einen Zentimeter bewegt, wäre der Schuss ins Netz gegangen. Aber der Fußballer blieb stehen und stoppte den Ball mit der Brust. Dann ließ er ihn abtropfen und schoss ihn zurück zum Elfmeterpunkt.


  »Mr Tabbs«, sagte er. »Das war Ihr letzter Schuss, und Sie haben wieder verloren. Aber ich gebe Ihnen noch eine Chance. Sollte ich meinen letzten Schuss nicht im Tor unterbringen, haben Sie gewonnen. Einverstanden?«


  Tabbs verzog das Gesicht zu einer Grimasse. Dann stellte er sich stumm zwischen die Pfosten.


  Derek Kantoni nahm Anlauf und schoss Vollspann. Der Ball flog wie eine Kanonenkugel auf Tabbs zu. Der Versicherungsagent streckte die Arme aus und wollte den Ball packen, aber dieser flog durch seine geöffneten Hände gegen seinen Bauch. »Uff!«, stöhnte Tabbs. Dann stürzte er mit dem Ball nach hinten über die Linie ins Tor. »Drei zu Null«, sagte Derek Kantoni.
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  Mr Tabbs sprang mit wutverzerrter Miene auf. »Sie sind nicht Toni Manga«, brüllte er. »Sie sind der echte Derek Kantoni. Aber das kann nicht sein! Ich habe Sie doch eingesperrt und an einen Sessel gefesselt. Wie konnten Sie sich befreien?«


  Da löste sich aus dem Schatten der Tribüne des Fußballstadions eine Gestalt. Sie kam applaudierend auf die Fußballspieler zu. »Bravo, Mr Kantoni, das waren die erfolgreichsten Elfmeterschüsse, die ich je gesehen habe. Sie haben nicht nur drei herrliche Tore geschossen, sondern zugleich einen Verbrecher seiner Tat überführt!« Es war Kommissar Reynolds, der diese Worte sprach. Die drei ??? hatten noch in der Nacht bei der Polizei von Rocky Beach angerufen und dem Kommissar die ganze Geschichte erzählt. Reynolds zog Handschellen aus der Tasche. »Mr Tabbs, hiermit verhafte ich Sie wegen Entführung und Erpressung.«


  »Dieser blöde Angeber Kantoni«, keuchte Tabbs. »Immer war er der Beste von allen. Immer bekam er viel Geld, und die Menschen jubelten ihm zu. Ich wollte auch endlich einmal reich und berühmt sein!«


  »Dafür haben Sie den falschen Weg gewählt«, sagte Justus ruhig. Er reichte Mrs Blomquist ihre Perlenkette. Dann gab er Mr Heines den goldenen Ball zurück. Kommissar Reynolds aber führte den Verbrecher ab.


  »Wir müssen noch Toni Manga aus seinem Zimmer holen«, rief Bob. »Er sitzt da oben und traut sich nicht raus aus Angst um den echten Kantoni.«


  »Äh, Freunde!« Justus sah Peter und Bob an. »Ich würde vorschlagen, das überlassen wir Mr Heines. Wir müssen nämlich dringend zu Tante Mathilda. Sie wartet seit zwei Tagen darauf, dass wir den Schrottplatz aufräumen und die Kochtöpfe sortieren.«


  »Aber sie hat doch selbst erlaubt, dass wir hier übernachten«, rief Peter. »Das kann nicht dein Ernst sein, Just. Heute Abend beginnt die Weltmeisterschaft im Strandfußball, und wir bekommen umsonst drei Eintrittskarten!«


  »Bis heute Abend sind wir fertig mit Aufräumen und kommen hierher zurück«, sagte Justus. »Aber wir haben versprochen, dass wir uns um den Schrottplatz kümmern, sobald wir mit unserer Sache hier fertig sind. Und das sind wir. Der Fall ist gelöst. Außerdem gibt es ja nach dem Aufräumen einen Kirschkuchen! Vergesst das nicht!«
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  »Kirschkuchen?«, riefen Derek Kantoni und Mrs Blomquist da wie aus einem Mund. »Lieben Sie Kirschkuchen auch so wie ich, Mr Kantoni?«, fragte die feine Dame. »Oh, ja! Ich würde alles für ein Stück Kirschkuchen tun, sogar einen Schrottplatz aufräumen«, sagte der Fußballer.


  »Dann ist das die Gelegenheit!«, rief Peter. »Wenn Sie uns beim Sortieren der Kochtöpfe helfen, wird Tante Mathilda Sie beide garantiert auch zum Kuchenessen einladen.«


  »Und der Kirschkuchen von Mrs Jonas ist der beste in ganz Kalifornien«, schob Bob nach.


  Derek Kantoni lächelte. »Das klingt nach einer sehr guten Idee!«, sagte er. »Und während wir aufräumen, erzähle ich euch die tollsten Geschichten aus meinem Fußballerleben.«


  Das ließen sich die drei ??? nicht zweimal sagen. Justus, Peter und Bob nahmen Derek Kantoni und Mrs Blomquist in die Mitte. Und dann machten sie sich alle zusammen auf den Weg zum Titus Jonas’ Gebrauchtwarencenter.
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